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Wir  ersuchen  Sie,  für  Ihr  Lehrerkollegium  im  Sinne  der  vor- 
atehenden  Verfügung  die  nötigen  Anordnungen  zu  treffen  und  ihre 
fenane  Befolgung  zu  überwachen. 

KönigUches  Provinzial-Schulkollegium. 

Luke. 
Ad  die  Herren  Direktoren    der   höheren   Lehranstalten.     Nr.  8433. 
P.  S.  C. 
{ZattM.  /.  d,  ges,  ünterrichtsverwalt  in  Preußen,     Sept.-Okt.  1907.) 


BebiDdhmg  der  Strafanzeigen  gegen  Lehrer  wegen  Überschreitung 

des  Züchtigiingsrechts. 

Potsdam,  den  21.  September  1907. 

Bei  Fällen  anscheinender  Überschreitung  des  Züchtigungsrechts 
Auch  Lehrer  haben  sich  bei  den  Vernehmungen  der  Schulkinder 
M  Polizeiorgane  mancherlei  Unzuträglichkeiten  herausgestellt,  die 
in  Rücksicht  auf  den  Lehrerstand  und  den  geregelten  Unterrichts- 
taiieb  vermieden  werden  müssen. 

Als  wir  uns  dieserhalb  mit  dem  Herrn  Oberstaatsanwalt  bei 
4m  KönigUchen  Kammergericht  in  Verbindung  setzten,  hat  er  im 
finfernehmen  mit  uns  bestimmt,  daß  die  im  Vorverfahren  zur  Auf- 
küniDg  des  Sachverhalts  erforderlichen  Vernehmungen  von  Lehrern 
BDd  Schulkindern  fortan  nicht  mehr  durch  Polizeiorgane,  sondern 
tat  die  Schulaufsichtsbeamten  bewirkt  werden  sollen,  sofern  nicht 
Bit  Rücksicht  auf  die  Schwere  des  Falles  oder  aus  sonstigen  Gründen 
f»chtliche  Vernehmungen  angezeigt  erscheinen. 

In  Verfolg  dieser  Anordnung  sind  die  Ortspolizeibehörden  vom 

Hon  Regierungspräsidenten  sowie  die  Polizeiverwaltungen  von  Char- 

löttenlmrg,  Schöneberg  und  Rixdorf  vom  Herrn  Polizeipräsidenten  zu 

fcrlin  angewiesen  worden,    die   bei  ihnen  eingehenden  Strafanzeigen 

I  fttt  Lehrer  wegen  Vergehen   im  Amte   ohne  Erörterung  des  Sach- 

"rtalts   an    die   zuständige  Staatsanwaltschaft  weiterzugeben,    wenn 

'Wit,  um  die  Verdunklimg  der  Sache  zu  verhüten,    Maßnahmen  zu 

Wfen  sind,  die  keinen  Aufschub  gestatten. 

Wir  geben  den  Herren  Kreis-  und  Ortsschulinspektoren  hiervon 
lozDtnis   und   vertrauen,   daß  sie  sich  den  hiernach  von  ihnen  vor- 
zunehmenden Vernehmungen    im    Interesse   der   Schule   und  Lehrer 
Out  besonderer  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  unterziehen  werden. 
Königliche  Regierung,  Abteilung  für  Kirchen-  und  Schulwesen. 

Lehmann. 
D  die  Herren  Kreis-  und  Ortsschulinspektoren. 

(Zentralbl.  f.  d,  ges.  ünterrichtsverwalt.  in  Preußen,     Dezbr.  1907.) 


mit  sieb  bringt.  Es  ist  desbalb  an  der  mögliebst  frübzeitigen  Unter- 
suebung  festzubalten.  Die  Versebiebmig  au&  zweite  Sebuljabr  ist  unter 
allen  Umständen  zu  verwerfen. 

L.  anerkennt  die  Forderung  als  zu  Recht  bestehend,  daß  die 
sebulärztliebe  Tätigkeit  niebt  bloß  statistisches  Material 
sammeln,  sondern  praktisch  zur  Verbesserung  des  Ge- 
sundheitszustandes der  Jugend  führen  solle. 

Mit  Bezug  auf  die  Schulgebäude  und  deren  Einrichtung 
sind  auch  erfreuliche  Fortschritte  in  diesem  Sinne  er- 
zielt worden.  (Beseitigung  scheußlicher  Schulabtritte,  Einrichtung 
von  Schulbädem,  größere  Reinlichkeit  der  Schullokale.) 

Schwieriger  liegen  die  Verhältnisse,  soweit  es  sich  um  Be- 
seitigung der  bei  Kindern  gefundenen  Störungen  bandelt. 

In  Fällen,  in  denen  die  Interessen  der  Schule  und  des  Unter- 
richts direkt  in  Betracht  kommen,  kann  sofort  eingegriffen  werden. 
(Ausschluß  von  Kindern,  die  mit  akuten  oder  chronischen  Infektions- 
krankheiten  behaftet  sind,  Dispensation  vom  Turnen  und  Baden  bei 
Herzfehlem  imd  Brüchen,  Anweisung  richtiger  Plätze  bei  Schwerhörig- 
keit imi  Sehstörungen.) 

Anders  liegen  die  Dinge,  wenn  es  sich  um  Krankheiten  handelt, 
die  eine  länger  dauernde  ärztliche  Behandlimg  erheischen,  bei  der 
Versorgung  in  Krankenhäuser,  operativen  Eingriffen  usw. 

Ein  rascher  Erfolg  ist  nicht  immer  leicht  zu  erzielen.  In 
Betracht  fallen  als  Mittel  zu  praktischen  Erfolgen: 

1.  Die  Mitteilungen  an  die  Eltern.  Mit  der  Wirksamkeit 
dieses  Mittels  an  höheren  Schulen  ist  L.  durchaus  zufrieden.  Auf  der 
Stufe  der  Volksschule  versagen  die  Mitteilungen  allerdings  häufig. 
Doch  können  unausgesetzte  Mahnimgen  imd  Beeinflussung  durch 
Schularzt  und  Lehrer  in  weitgehender  Weise  Besserung  erzielen.  L. 
möchte  die  Mitteilungen  nicht  missen. 

2.  Die  Aufklärung  der  Bevölkerung  in  Versammlungen  im 
Sinne  der  Elternabende.  Bemerkenswert  ist  der  Erlaß  des  Herzogl. 
Staatsministeriums,  Abteilung  für  Kirchen-  imd  Schulsachen,  am 
22.  September  1906,  welcher  auf  die  Bedeutimg  derartiger  Versamm- 
lungen hinweist  und  die  Initiative  zur  Veranstaltung  ergreift. 

3.  Kostenlose  Behandlung  armer  Schulkinder  auf  Grund  von 
Verträgen  mit  Spezialärzten  und  unter  Mitwirkung  der  Kranken- 
kassen und  Versicherungsanstalten. 

4.  Einführung  von  orthopädischen  Turnstunden,  von  Stotterer- 
kursen usw. 

An  der  Bestimmung,  daß  der  Schularzt  die  kranken  Eänder 
nicht  bebandeln  dürfe,  ist  festzubalten  und  zwar  aus  Rücksicht  auf 
die  kollegialen  Beziehungen  unter  den  Ärzten. 

Die  Erfolge  der  Organisation  des  schulärztlichen  Dienstes  lassen 
sich  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  messen  an  den  Ergebnissen 
der  schulärztlichen  Untersuchungen.  Die  schulärztlichen  Berichte 
zeigen  schwankende  Verhältnisse  je  nach  den  Lebensbedingungen  der 
entsprechenden  Landesteile. 
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Die  Myopie  ist  in  vielen  landwirtschaftlichen  Gegenden  häufig 
und  dann  meist  vererbt  oder  Folge  schlechter  Beleuchtung.  Am 
schlimmsten  aber  liegen  die  Verhältniise  in  Gebieten  der  Haus- 
indtißtrie,  namentlich  der  Glasindustrie  (Anfertigimg  von  Glasaugen 
uk!  Chnstbamnschmuck).  Die  große  Hitze  beim  Glasblasen  scheint 
auf  die  Angen  verderblich  zu  wirken. 

Die  Tuberkulose  ist  im  schulpflichtigen  Alter  im  ganzen  selten 
(1903  =  0,1  %  der  imtersuchtcn  Schüler).  Zur  Verbreitung  trägt 
Äüch  die  Schule  kaum  erheblich  bei,  die  größte  Gefahr  ist  die  elter- 
liche Wohnung  mit  den  so  häufig  durchaus  ungesimden  Verhältnissen. 

Kinder  mit  offener  Tuberkulose  werden  aus  der  Schule  ausge- 
fchlofisen. 

Auf  Grund  eines  Vertrages  mit  der  Landesversichenmgsanstalt 
Weimar  können  solche  tuberkulöse  Kinder  in  deren  Heilanstalt  in 
Bömhild  versorgt  werden.  Die  Kurdauer  beträgt  7*  Jahr.  Der  Er- 
folg ist  größtenteils  sehr  gut.  Die  Kosten  werden  teils  vom  Staat, 
\äB  vom  Kreis,  und  von  den  Angehörigen  des  Kindes  getragen. 

Im  ferneren  findet  Versorgung  in  IQnderheilbädern  und  Sol- 
bidem  statt. 

Tuberkulöse  Lehrer  sind  aus  dem  Unterrichte  auszuschalten. 

Sehr  häufig  finden  sich  anorganische  Herzleiden.  Damit 
sich  daraus  nicht  organische  entwickeln,  werden  mit  anorganischem 
Henleiden  behaftete  Kinder  vom  Turnen  und  Baden  dispensiert  und 
Tor  körperlichen  Anstrengungen  geschützt. 

Brüche  entstehen  häufig  infolge  der  schweren  körperUchen 
Arbeit  der  Kinder  in  landwirtschaftlichen  Gegenden  des  Herzogtums. 
&  waren  bis  zu  7,5%  der  Könder  mit  Brüchen  behaftet. 

Schlechte  Sitzhaltung  und  Verkrümmungen  der 
Wirbelsäule  sind  nicht  selten  Folgen   übermäßiger  Hausarbeit. 

Die  geistig  minderwertigen  Kinder  erfreuen  sich  besonderer 
Sorgfalt.  Hilfsklassen  bestehen  an  vielen  Orten  und  eine  Zentral- 
anstalt zur  Versorgung  steht  in  Aussicht. 

Mit  der  Alkoholfrage  haben  sich  die  Schulärzte  in  weitgehen- 
dem Maße  beschäftigt.  Im  ganzen  Herzogtum  wurde  der  Umfang 
des  Alkoholgenusses  der  Kinder  festzustellen  versucht  und  es  zeigte 
och,  daß  selbst  der  gewohnheitsmäßige  Schnapsgenuß  in  vielen 
Gebieten  häufig  vorkommt.  Eine  Frucht  der  Enquete  war  die  Be- 
stimmiuig  des  Herzogl.  Staatsministeriums  (Abteilung  Kirchen-  und 
Schnkachen)  vom  3.  Juli  1906,  daß  am  Seminar  eine  Stunde 
im  Monat  dem  besonderen  Unterrichte  über  die  Schädlich- 
keit des  Alkoholgenusses  zu  widmen  sei. 

Unerläßlich  für  eine  ersprießliche  Tätigkeit  des  Schularztes  ist 

das  Verständnis  der  Lehrer  für  hygienische  Fragen.  Die  Lehrer  sollen 

(hshalb  hygienischen  Unterricht  erhalten.    Im  Herzogtum  Meiningen 

wird  solcher  Unterricht   am  Lehrer-  und  Lehrerinnenseminar  erteilt. 

Auch  Samariterkurse  für  Primaner  sind   eingeführt  worden 

and  erweisen  sich  als  zweckmäßig. 

Die  Frage  der  sexuellen  Aufklärung    fand  ebenfalls   ernst- 

4» 
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Ein  englisches  Schularztgesetz. 

Von 

Dr.  Leo  Bubgebstein- Wien. 

Kurz  nach  dem  Londoner  Schulhygienekongreß  hat  die 
»Bducation  (Administration  Provisions)  Act,  1907«  das  Parlament 
passiert.  Das  für  England  gültig  gewordene  Gesetz  enthält  auch 
einen  Passus,  womit  jede  lokale  Erziehungsautorität  vom  Beginne 
des  folgenden  Kalenderjahres  (1908)  verpflichtet  wird,  für  die 
iiztliche  Untersuchung  der  Kinder  bei  oder  kurz  nach  ihrem  Ein- 
tritt in  die  Schule  \md  bei  solchen  folgenden  Gelegenheiten  zu 
sorgen,  welche  die  Board  of  Education  (das  oberste  Unterrichts- 
smi)  vorzuschreiben  für  gut  finden  werden,  femer  jene  lokalen 
Erriehungsstellen  berechtigt,  solche  Einrichtungen  zu  treffen, 
welche  sonst  von  den  Board  of  Education  behufs  Förderung  der 
Gesundheit  und  des  körperüchen  Zustandes  überhaupt  werden 
gutgeheißen  werden.  —  Geld  wurde  den  Gemeinden  nicht  be- 
willigt. — 

Zu  diesem  Gesetz  haben  die  Board  of  Education  im  November 
1907  ausführhche  Bestimmungen  (Zirkular  576)  erlassen,  welche 
o.  a.  folgendes  ausführen. 

Nach  dem  Gesetze  haben  die  Board  of  Education  für  Be- 
ratung der  lokalen  Erziehungsstellen  behufs  Durchführung  des 
Gesetzes  und  für  Überwachung  der  letzteren  zu  sorgen,  zur 
Durchführung  der  Schularzteinrichtung  sind  jene  lokalen  Er- 
ziehmigsautoritäten  verpflichtet,  nicht  die  Board  of  Education 
selbst  Zur  Einrichtung  der  ärztlichen  Mitarbeit  werden  die  be- 
stehenden Einrichtungen  der  Sanitätsadministration  möglichst  zu 
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benutzen,  zu  erweitem  und  zu  ergänzen,  nicht  neue  zu  schaffen  sein. 
Können  die  bestehenden  Organe  allein  den  Dienst  nicht  leisten, 
so  sollen  weitere  als  Schulärzte  angestellt  werden,  wobei  es  äußerst 
wichtig  ist,  daß  entsprechend  qualifizierte  und  erfahrene  Personen 
hierzu  gewählt  werden,  auch  wenn  sie  nicht  ihre  ganze  Arbeits- 
zeit  dem  Schularztgeschäft  allein  widmen.  In  vielen  Fällen  werden 
Frauen  ganz  besonders  geeignet  sein,  und  wären  solche  Bewerber 
oder  Bewerberinnen  vorzuziehen,  welche  entsprechende  Studien  in 
bezug  auf  öffentliche  Gesundheitspflege  gemacht  oder  die  Physikats- 
prüfung  abgelegt  oder  ausgesprochene  praktische  Kenntnisse  in 
der  Schulhygiene  erworben,  oder  in  bezug  auf  Kinderkrankheiten 
eine  besondere  Schulung  genossen  haben. 

Die  Board  of  Education  sind  überzeugt,  daß  die  Schularzt 
Sache  nicht  durch  die  Arzte  allein  besorgt  werden  kann:  der 
Lehrer,  die  Pflegeschwester,  die  Eltern  und  deren  Stellvertreter 
müssen  im  besten  Einvernehmen  mit  dem  Schulsanitätsbeamten 
arbeiten.  Wie  immer  die  Sache  durchgeführt  werden  mag,  der 
Erfolg  wird,  unmittelbar  und  schließlich,  von  der  herzlichen 
Sympathie  und  Mithilfe  der  Lehrer  abhängen.  Die  erfolgreiche 
Anwendung  der  Prinzipien  der  Hygiene  auf  das  Schulleben  ist- 
fast  ausschließlich  auf  ihre  Bemühungen  angewiesen;  es  ist  aber 
wesentlich,  daß  Lehrer,  Pflegeschwester,  Sanitätsassistent  unter 
Leitung  der  medizinischen  Autorität  arbeiten. 

Grundlegend  ist  die  Untersuchimg  aller  Kinder  der  Volks- 
schule, um  Defekte  beim  Einzelnen  frühzeitig  aufzudecken,  be- 
ginnende Krankheiten  im  Entstehen  festzustellen,  jene  Tatsachen 
zu  konstatieren,  welche  geeignet  sind,  die  Erziehungsämter  hin- 
sichtlich der  physischen  und  geistigen  Entwicklung  der  Kinder 
während  des  Schullebens  zu  leiten.  Die  Einrichtung  kann  ver- 
schiedenartig durchgeführt  werden,  aber  so  belangreich  auch 
wissenschaftliche  Ergebnisse  derselben  sein  mögen,  sind  doch  die 
Notwendigkeiten,  eine  gesunde  Art  des  Lebens  zu  erreichen,  vor 
allem  im  Auge  zu  behalten.  Ein  großer  Teil  der  verbreitetsten 
Krankheiten  und  physischer  Untauglichkeit  kann  durch  eine  wirk- 
same Administration  des  öffentlichen  Gesundheitswesens,  ver- 
bunden mit  hygienischer  Belehnmg  sowie  Mitwirkung  der  Lehrer^ 
Eltern  und  Kinder  verhindert  werden. 

Jedes  Kind  ist  nicht  weniger  oft  als  dreimal  während  de» 
Schullebens  zu  untersuchen,  zuerst  ehebaldigst  nach  Eintritt  in 
die  Schule,  das  zweitemal  etwa  im    dritten  Schuljahr   (siebenteB- 
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Lebensjahr),  das  drittemal  etwa  im  sechsten  Schuljahr  (zehntes 
Lebensjahr).  Eine  weitere  Untersuchung  unmittelbar  vor  Abgang 
des  Kindes  wäre  sehr  wünschenswert  \md  mag  in  manchen  Ge- 
biskffli  statt  der  dritten  vorgenommen  werden.  (Dazu  sei  bemerkt, 
daß  in  England  sehr  gewöhnUch,  wie  ja  auch  in  Frankreich,  die 
Kldnkinderschule  mit  der  Volksschule  verbunden  ist,  daher  obige 
niedere  Eintrittsaltersangabe ;  ein  gesetzliches  Minimalalter  besteht 
öhrigens  nicht.) 

Im  ersten  Jahre  (1908)  wird  es  nicht  möglich  sein,  auch  die 
Kinder  der  höheren  Jahrgänge  zu  untersuchen.  Es  ist  sehr  zu 
fönschen,  daß  der  Vater  oder  die  Mutter  oder  beide  Eltern  der 
Untersachung  anwohnen. 

Die  lokalen  Erziehungsautoritäten  mögen  Verbesserungsvor- 
ecfalfige,  welche  sich  auf  Grund  der  schulärztlichen  Einrichtung 
ergebe,  den  Board  zugehen  lassen,  einschließlich  der  Vorschläge, 
wdcfae  Errichtung  von  Schulldiniken  für  weitere  Untersuchung 
betreffen  sowie  für  Behandlung  von  Kindern  (Ringwurm,  Zahn- 
kiries,  Augen-,  Ohren-  und  Hautleiden),  wenn  sich  solche  Ein- 
nditongen  nach  den  ärztUchen  Feststellungen  örtlich  als  wünschens- 
vert  erweisen. 

Das  vorstehende  Zirkular  ist  ein  bloß  vorläufiges,  für  die 
ersten  SchriUe  berechnetes.  Die  Board  anerkennen  die  Bedeutung 
ständiger  Fortschritte  in  der  Sache  und  überlegen  derzeit  eine 
Reihe  von  Momenten:  Erziehungsmethoden  für  normale  und 
abnorme  Kinder,  anthropometrische  und  analoge  Untersuchungen, 
Verbesserung  des  Vorgehens  bei  Infektionskrankheiten,  Hygiene- 
onterricht;  alles  dies  erfordert  reifliche  Erwägungen.  — 

Soweit  der  wesentliche  Extrakt  aus  dem  Zirkular  der 
Board.  Die  »Timest  bringen  einen  kritischen  Artikel  zur  Sache 
und  bemängeln,  daß  die  Board  Anlehnimg  an  die  bestehende 
Sanitätsorganisation  speziell  auf  dem  Lande  anstreben.  Das  eng- 
lische Sanitätsgesetz  von  1888  (Local  Gk)vemment  Act)  hatte  die 
Anfetellnng  der  Sanitätsorgane  auf  dem  Lande  bestimmt,  diese 
haben  sich  aber  schlecht  bewährt  (hohe  Sterblichkeitsrate  der  Land- 
bevölkerung Englands!):  Wie  soll  man  derart  günstige  Wirkung 
binsichüich  der  Schulsanität  erwarten,  von  einer  Organisation, 
^ddie  hinsichtlich  der  sanitären  Zustände  des  Landes  überhaupt 
ao  unbefriedigendes  leistet.  Sollten  sich  dort  wirklich  oft  genug 
I^nte  finden,  welche  »die  passende  Qualifikation  und  Erfahrung c 
baben,  von  welcher  die  Board  sprechen?  Werden  sich  jene  Leute 


derart  wirklich  um  die  Schulsanität  im  Besonderen  bemäh< 
Auch  die  englische  Fachpresse  hat  sich  über  die  Art  imd  We 
wie  die  Board  die  Durchfühnmg  angefaßt  haben,  bereits  ungüns 
geäußert.  Es  scheint,  daß  die  Board  auch  nicht  über  die  ge^ 
neten  Fachkräfte  zur  Durchführimg  der  Akte  verfügen.  —  I 
Ruf  der  englischen  Nation  als  einer  » praktischen  c  dürfte  die 
und  Weise,  wie  man  die  Schularzteinrichtung  (abgesehen  '^ 
Worten)  in  der  Tat  organisiert,  schwerlich  kräftigen!  Wie 
Dinge  stehen,  kann  das  englische  Schularztgesetz,  wie  solche 
setze  in  anderen  großen  Ländern,  praktisch  auch  zu  nur  gering 
Nutzeffekt  führen;  wir  erinnern  diesbezügUch  an  Frankrei 
Portugal:  man  scheint  in  England  aus  jenen  Erfahrungen 
fremden  Staaten  nicht  gelernt  zu  haben.  Wenn  nicht  and 
Mittel  zur  Ausführung  des  Gesetzes  geboten  werden,  als 
Zirkular  der  Board,  dann  ist  es  besser,  wenn  man  Dinge  f 
Land  nicht  intendiert,  die  auf  solchem  Wege  nicht  zu  erreicl 
sind,  und  sich  damit  begnügt,  auf  dem  Wege  der  Verwaltung 
wirklich  praktischer  Art  aufzumuntern,  damit  in  fortschrittlicl 
Gemeinwesen  selbständiger  Fortschritt  und  bessere  Durchfühn 
erleichtert  werden;  setzt  man  einmal  die  Maschine  der  Gese 
gebung  in  Bewegimg,  dann  soll  es  nicht  geschehen  ohne  Garai 
für  großzügigen  Erfolg.  Diese  vermissen  wir  in  dem  Vorgeh 
wie  es  in  England  beliebt  wurde. 


Die  Sohularztfrage  auf  dem  internationalen  Kongres 
für  Hygiene  und  Demographie  in  Berlin  1907. 

Von 

Dr.  OEBBECKE-Breslau. 

F.  GöppEET-Kattowitz  referierte  über  „Das  System  der  Seh 
ärzte  Tom  Standpunkte  des  Schnlarztes  im  Nebenamt^^ 

Er  faßte  seine  Ausführungen  in  folgende  Thesen  zusammi 

1.  Die  Tätigkeit  des  Schularztes  im  Nebenamt  erstreckt  sich 
wesentUchen  auf: 

a)  Feststellung    der   Schuldienstfähigkeit    in    körperlicher    i 
geistiger  Beziehung. 

b)  Schutz  des  Schülers  vor  Infektion  in  der  Schule. 

c)  Wahrnehmung  der  gesundheitlichen  Interessen  des  erkrank 
Schülers. 
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Sdn  Einfluß  auf  Gebäude-  und  Unterrichtshygiene  ist  dagegen 
nnr  going. 

2.  Während  sich  bei  Feststellung  der  Schuldienstfähigkeit  das 
System  bewährt  hat,  kann  es  zur  Verhinderung  von  Übertragung 
ihter  Infektionskrankheiten  stets  nur  wenig  wirken.  Zur  Verhütung 
der  Verbreitung  chronischer  Infektionskrankheiten  hat  es  sich  als 
OQtilicher  erwiesen  und  ist  namentlich  im  Kampf  gegen  die  Tuber- 
koloee  noch  leistungsfähiger  zu  gestalten. 

3.  Zur  Wahrung  der  körperlichen  Interessen  des  erkrankten 
Sdiülers  zeigte  sich  die  einfache  Benachrichtigung  der  Eltern  über 
dtt  gefundene  Leiden  als  ungenügend.  Vielmehr  bedarf  es  einer 
posönlichen  Einwirkung  des  Schularztes  auf  die  Eltern.  Bei  der 
AofDahmeuntersuchung  soll  stets  eine  Besprechung  von  Schularzt  und 
Eltern  über  die  Pflege  des  Kindes  erfolgen. 

'  Zu    den    Pflichten    des    Schularztes    gehört    die    Heranziehung 

simtlicher  Fürsorge-  und  Wohlfahrtseinrichtungen  im  Interesse  der 
ihm  unterstellten  Kinder. 

4.  Die  Wirksamkeit  des  Systems  wird  in  Frage  gestellt,  wenn 
iteni  Schularzt  im  Nebenamt  mehr  als  1200  Kinder  unterstellt  werden. 

Zu  seiner  Ergänzung  bedarf  er  des  Schulaugenarztes. 

5.  Bei  der  Beurteilung  des  Systems  der  Schulärzte  sind  die 
mionigfachsten  literarischen  Anregungen  zur  Verbesserung  der  Schul- 
hygiene und  Kinderfürsorge  in  Rechnung  zu  ziehen,  die  dieser  In- 
stitution ihre  Entstehung  verdanken. 

Zwei  Referenten,  GASTPAE-Stuttgart  und  OEBBBCKE-Breslau, 
äußerten  sich  über  das  Thema :  „Schulhygiene  und  Statistik^^  imd 
stellten  folgende  Thesen  zur  Diskussion: 

Gastpar: 

1.  Dem  Schularzt  ist  durch  die  Massenuntersuchungen  Gelegen- 
heit gegeben,  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  gesammelten 
Materials  vorzunehmen  und  so  die  Kenntnis  von  der  körperlichen 
Entwicklung  des  Schulkindes  und  den  drohenden  Gefahren  und 
Schädlichkeiten  zu  erweitem  und  zu  vertiefen.  Die  wissenschaftliche 
Bearbeitung  ist  seine  Pflicht,  insofern  mit  der  fortschreitenden 
Kenntnis  auch  Wege  zur  Abhilfe  sichtbar  werden. 

2.  Bei  Bearbeitung  aller  dieser  Fragen  stehen  dem  Schularzt  die 

Gesetze  und  Methoden    der    wissenschaftlichen   Statistik  zu  Gebote. 

£ß  bedeutet    dies    eine    wesentliche    Erleichterung    und    Förderung 

soner  Aufgabe.     Deshalb  hat  sich   der  Schularzt  mit   den  Gesetzen 

Bod  Methoden  der  Statistik  vertraut  zu  machen. 

3.  Die  Grundlage  für  jede  Statistik  ist  das  Urmaterial.   Je  sorg- 

fiitiger  dasselbe   in   rein  technischer,    wie  in  wissenschaftlicher   Be- 

xiehang  bearbeitet  ist,  desto  besser  ist  die  darauf  aufgebaute  Statistik. 

Im  vorliegenden  Fall  hat  man  sich  auf  der  wissenschaftlichen  Seite 

akbt  bloÜ  mit  der  Registrierung  des  Körperbefundes   zu   begnügen, 

sondern    es    ist    namentlich    auch    der    Anamnese    eine    wesentliche 
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Qioppe  m  36  Klassen.     Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen 
in  doi  Anfnahxneklassen  ergaben  folgendes: 

Gmppe  I  Gruppe  n  Gruppe  m 

1 197  181  245 

1.  Emahmng   {2 85  189  119 

3 16  38  2 

1 248  314  310 

2.  BeinUchkeit  ^  2 —  72  56 

3 —  15  — 

3.  Skrofulöse 13  24  19 

4.  Hautkrankheiten —  10  27 

6.  Bachitis 9  32  20 

6.  Sonstige  Enochenkrankheiten      10  10  11 

7.  Brust  und  Bauch 4  12  7 

8.  Zahnfiulnis 199  319  275 

9.  Mund,  Nase,  Hals 1  11  9 

10.  Sprachfehler 6  7  5 

11.  Augenkrankheiten 4  27  14 

12.  Ohrenkrankheiten 5  19  2 

15.  üngeaefer —  29  25 

14.  Sonstige  Krankheiten —  36  1 

16.  Unter  Überwachung  gestellt .     19  51  29 

Im  gansen  wurden  Neuau^nommene  untersucht :  In  Gruppe  I 

248,  in  Gruppe  II  408  und  in  Gruppe  m  366  Kmder. 

Auch  bezüglich  der  Kinder  aus  Klasse  Vn  —  I,  also 
solcher  im  Alter  von  7 — 14  Jahren,  wurden  genauere  statistische 
Zueammenstellungen  gemacht.  Es  ergaben  sich  Fehler  und  Er- 
knokoDgen: 

Gruppe  I  Gruppe  11  Gruppe  m 

1.  Haut 135  202  138 

2.  Knochenbau 55  55  70 

3.  Brust  und  Bauch 86  90  76 

4.  Mund,  Nase,  Sprache 35  27  27 

6.  Augen,  Sehschärfe 26  64  22 

6.  Ohren,  Gehör 21  36  12 

7.  Sonstige  Krankheiten 24  46  32 

8.  Unter  Überwachung  standen.     64  100  40 
'ttner  sei  noch  erwähnt: 

Aniahl  der  Schulbesuche 73  77  70 

Anzahl  der  an  die  Eltern  gesandten 

schriftlichen  Mitteilungen ....     35  —  27 

VoiBchlag  für  Badekur 52  34  33 

>           >    Ferienkolonie ....     44  1  ^^  f  38 

.            >    Ferienhalbkolonie      89  /  ^^  \  28 
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Knaben  Mädchen 

Defomittten  des  Knochens^tems 13,2  "h  12,3  Vo 

Allgemeiiie  KonetitTiticaisaiioDialieii,  Blatarmat 

ond  Bleiohflocht 11,6  %  16,5  % 

Drösen  noter  der  daueren  Haut 11,7  %  11,4  "/o 

Umid-,  Bachen-  imd  Nasenschleimbaut  (ade- 
noide Vegetationen) 9,8  "/o  9,9  > 

Sebvetm^^  (anormal) 6,8  "/«  6,4  % 

Hönenn^en 2,8  %  2,8  % 

Sprwhfltöningen 5,1  %  3,6  % 

Eöiperliche  Entwicklangsstörungen   (firücbe)    3,9  %  2,7  % 

Über  den   atlgemeinen   KräftezoBtand,    die   Beechaffenheit    der 
Oboe  nnd    die   allgemeine   geistige  BeechafEenheit   klären   :~ 
Zahlen  auf: 


Bei  den  Uberwachungsschülem  der  Klassen  la  bis  VI  (2210 
Entben,  2748  Mädchen)  finden  sich  folgende  Zahlenverhältniese  mit 
Bong  auf  die  hauptsächlich  vorkommenden  Krankheitszustände : 

Krankheitaeinbeiten  bei  den  UbervachungBchülern. 

Knaben    Mädchen  Total 

Adendde  V^tationen 237        242  479 

Anämie 321         612  833 

Drüaenschwellongen   unter  der   äoßeren 

Haut 48  65  113 

HöiBtöruogen  (herabgesetztes  Gehör)  ...     180        221  401 

Ohrenfluß 138         133  271 

Herabgeaetztes  Sehvermögen 746         806  1561 

Augenkrankheiten 150         132  382 
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meiodeyoiBtande  voigeBchlagen  wiudei  es  sei  eine  Schule  für  schwach- 
oimige  Knder  sa  errichten. 

Die  Schnlänte  werden  sowohl  vom  Schulleiter  als  auch  vom 
ähngen  Lehrpersonal  kräftig  unterstützt. 

Mit  Anfang  Januar  1907  werden  die  Schulärzte  auch  ihre  Arbeit 
in  den  Eleinkinderschulen  beginnen ;  dort  werden  aber  nur  die  Kinder 
8j8tematiflch  untersucht  werden,  bei  denen  der  Schularzt  dies  als 
notwendig  erachtet  oder  wenn  er  vom  Unterrichtspersonal  darum 
«söcht  wird.  Dr.  med.  J.  M.  C.  MouTON-Haag. 


Sechster  Jahresbericht  der  Schnl8i*zte  der  Stadt  Chemnitz 

von  Ostern  1906  bis  Ostern  1907. 

In  diesem  Zeiträume  waren  16  Schulärzten  30  Volksschulen  mit 
37828  Ejndem  imterstellt. 

Von  den  5429  neueingetretenen  Schülern  wurden  5285  von  den 
Schnlirzten  untersucht,  für  144  ein  privatärztUches  Gutachten  bei- 
gebracht 

Die  Allgemeinkonstitution  war  »gut«  in  34,4%  der  Fälle,  »mittel« 
in  63,0%  und  »schlecht«  in  2,6%.  Ernstere  Erkrankungen  der  Lungen 
«UKfcn  sich  bei  0,6  7o,  Herzfehler  bei  1,6%,  Bruchleiden  bei  3,0%, 
Htiiterkrankungen  4,1 7o>  Parasiten  4,9%,  Veränderungen  der  Wirbel- 
«ie  11,1^0,    Sehstörungen    17,8%,    Gehörstörungen    4,1 7o,    Er- 
bmkuDgen  der  Nase  und  des  Nasenrachenraums  15,3%,   schlechte 
Geime    28,1  %,     Sprachstörungen    2,7  %,     Eonstitutionsanomalien 
(Bhitarmut,    Chlorose)    18,6%,     Erkrankungen    des    Drüsensystems 
(fifaofalose)  11,3%,   geistige  Mängel   1,4%.     Ärztliche  Behandlung 
w»  erforderlich   bei  16,4%,   Mitteilungen  gesandt  wurden  in  1376 
ftUai  (25,5%),  in  ärztliche  Überwachung  genommen  652  (13,7  7o). 
Von   den  Schülern    der  zweiten    bis  achten  Klasse  wurden   von 
jedem  Schularzte  etwa  700  Kinder   einer  eingehenden  Untersuchung 
unterworfen.    Hierbei  sind  die  Schüler  der  XVII.  Bezirksschule  nicht 
mitberechnet.     Aus  den  Sprechstundenbefunden  ergibt  sich,  daß  be- 
haftet waren  mit: 
Sehstörungen  und  Brechungsfehlem....   13,9%  der  Untersuchten 
Blutarmut,  Chlorose,  Unterernährung  ..     8,7%     > 

Henstörungen 7,2  %     » 

Erkrankungen  des  Nasenrachenraums  . .     5,6%     » 

Hörstörungen 5,2  %     » 

Nervenerkrankungen 3,2  %     » 

Hauterkrankungen 3,1  %     » 

Erkrankungen  des  äußeren  Auges 3,0%     » 

Akuten  Infektions-  und  fieberhaften  Krank- 
heiten       2,57o     > 

Herrfehlem 2,0%     » 

Wirbelsäuleverbiegungen 6,8*^/q     » 

Ernsteren  Lungenleiden 1|1  %     » 
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tagen,  mit  besonderem  Programm  und  unter  eigenem  Vorail 
Wir  richten  an  Sie  die  Aufforderung,  dieser  Vereinigung  beisutn*en 
und  damit  auch  zugleich  dem  >  Deutschen  Verein  für  Schulgesimd- 
heitspflegec.  Meldungen  zum  Beitritt  sind  an  Prof.  Dr.  LsuBiraonnr 
Meiningen  zu  richten.  Buchhold- Darmstadt;  Cuvtz* Wiesbaden; 
GASTPAB-Stuttgart ;  GsiESBAOH-Mülhausen  Eis.;  HABTXAVV-Beilin; 
liBüBusoHEB-Meiningen ;  Paul  METBB-Berlin;  OEisBECKB-Bieslaa; 
Sah oscH*Breslau ;  F.  A.  ScHMiDT-Bonn;  SELTEB-Bonn;  Stbivhavs 
Dortmund;  SrEPHANi-Mannheim ;  THiSBSCH-Leipzig. 


Da  Herr  Dr.  OebbeckE  sieh  wegen  Überbürdung  mit  Ben^i- 
gesehäften  gezwungen  sah,  die .  Redaktion  des  >  Schularzt€  nieder- 
zulegen, 80  hat  Herr  Prof,  Dr.  F.  EBI8MANN,  der  Umgjakrige 
Redakteur  der  y  Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege^^  sich  ent- 
schlossen, unter  Assistenz  von  Herrn  Dr.  KEAFTf  Schularzt  in 
Zürich,  bis  auf  weiteres  die  Redaktion  des  ^Schtdarzt*  zu  übernehmen. 

Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  um  die  Herren  Sehulärgt^ 
dringend  zu  ersuchen,  das  so  reichhaltige,  ihnen  zu  Gebote  sttkenä» 
Material  den  Interessenten  dadurch  zugänglich  zu  machen^  daß  sie 
einerseits  gedruckte  Berichte  über  ihre  Tätigkeit  der  BedakUm 
behufs  Besprechung  zur  Verßigung  stellen,  andererseits  durch  schrift- 
liche Mitteilungen  und  Originalabhandlungen  den  i^Schularzt^  •» 
den  Stand  setzen,  seinen  Leserkreis  über  die  Geschehnisse  auf  dem 
Gebiete  der  schulärzüichen  Institution  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten. 

Die  Verlagsbuchhandlung.  Die  Redaktion. 

Januar  1908. 


Wfijxi^  fk  Si|ittl0rfitiili|iettü{i)l(0(. 

m  Jahrgang.  1908.  Nr.  3. 


il^rigtiiaUb^aiiMniigen. 


Der  Trlnksprlngbruimeii. 

Von 

Dr.  Lbo  BüBosBSTEiN-Wien. 

Mit  einer  Abbildung  im  Text. 

Herr  Stadtschularzt  Dr.  F.  Steinhaus  in  Dortmund  hat  in 
feer  Zeiischriß  (20.  Jahrg.  1907,  S.  746  ff.)  eine  sehr  dankens- 
Me  kritische  Beschreibung   der   dortigen  Trinkeinrichtung  ge- 
loben  Es  seien  mir  zur  Sache  folgende  Bemerkimgen  gestattet. 
Die  Seite  749  der  Abhandlung  nach  Benda   zitierte  Angabe 
l*effend  den  Trinkbrunnen  der  k.  k.  Staatsrealschule  in  Wien 
|Vl  Marchettigasse  3)   ist   richtig.     Der   dortige  Brunnen   wurde 
^ril  1906  nach  vielmonatlicher  Bauzeit  der  Benutzung  übergeben 
^  hat  sechs  Trinkstellen.     Die  lange  Bauzeit  erklärt  sich  aus 
^  monumentalen  Charakter  des  Brunnens,  welcher  gelegentlich 
^^  Schuljubiläums   auch   als   von  Schulfreimden    gewidmetes 
CrinQenmgszeichen  hergestellt  worden  ist. 

Je  eine  Trinkstelle  ist  von  der  anderen  ca.  85  bezw.  100  cm 

^emt,  die  einzelnen  Becken  haben  ca.  20  cm  Durchmesser  und 

^  10  cm  Tiefe.     Ich  habe  gelegentlich  der  festlichen  Eröffnung 

ii  einer  Ansprache  an  zahlreiche  Gäste  imd  die  gesamte  Schüler- 

idhaft  nach  einem  gedruckten  Bericht  u.  a.  folgendes  gesagt: 

»In  einem  übervölkerten  Institute  wie  diesem,  wo  500  Schüler 
(merfaalb  einer  Viertelstunde  sollen  trinken  können,  ist  es  physisch 
icbt  möglich,  daß  jedermann  den  Becherrand  unter  Spülen  ab- 
obt,    bevor   er   trinkt.    £^   kommen   aber  erwiesenermaßen  im 

SeludcenmdheiUpfles^   XXL  8 
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nen  ungenau  sind,  die  Abnindung  der  Ecken  fehlt  usw.,  so 
dies  insofern  nebensächlich,  als  es  sich  ja  nur  um  Darstellung 
i  Prinzip  es  handelt. 

//  Das  Wasser  steigt  aus  dem  Rohre  a 

auf;  über  dem  oberen  Ekide  dieses 
Rohres  ist  eine  Metallkuppe  &,  deren 
zentrale  Öffnung  c  genau  über  der 
Mündung  des  Rohres  a  liegt;  die  Folge 
/  \  dieser  Einrichtung  ist,    daß    die  Aus- 

flußstelle selbst  (das  obere  Ende  des 
Rohres  a)  nicht  mit  Hand  oder  Mund 
berührt  werden  kann.  Nun  handelt  es 
sich  noch  darum,  daß  etwa  vom  Mund 
zurückfallende  Wassertropfen  nicht 
wieder  emporgetrieben  werden.  Zu 
m  Behufe  ist  etwas  über  der  genannten  zentral  durchlochten 
Ukuppe  6  noch  ein  runder  kappenförmiger  Deckel  d,  welcher  im 
mier  bei  e  beweglich,  mittels  eines  Hebelchens  c/ durch  einen 
erdruck  bei  /  abgehoben  werden  kann,  und  in  die  in  der 
r'versinnlichte  Lage  automatisch  zurückfällt,  wenn  der  Hebel 
.  mehr  herabgedrückt,  d.  h.  ausgelassen  wird.  Da  das  Wasser 
«nd  der  Unterrichtspause  fortwährend  läuft,  so  spült  es  die 
lußstelle  und  die  darüber  befindliche  Kuppe  usw.  ab,  bis  der 
nde  Trinker  wieder  den  Hebel  niederdrückt. 
Nur  den  örtlichen  Verhältnissen  zufolge  sowie  wegen  der 
iimentalen  Anlage  war  die  Installation  des  Qanzen  recht 
pliziert,  und  ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  auch  hier  dem 
k.  Hof  Installateur  Paul  Dumont  in  Wien  dafür  zu  danken,  daß 
\  Anbetracht  des  Anlasses  die  ganze  Installation  gratis  machte. 
Üfl  ich  die  obenstehende  Darstellung  schrieb,  schien  sie 
etwas  kompliziert:  der  kleine  Apparat  selbst  ist  keineswegs 
pliziert  und  wird  einfach  über  dem  Steigrohr  angeschraubt ; 
nöchte  nur  wünschen,  daß  man  überall,  wo  Druckwasser  ver 
Ibar  ist,  ehe  man  das  becherlose  Trinken  einführt,  das  hier 
verwendete  Modell  prüfte. 

Die  Einrichtung,  wie  sie  in  Wien  besteht,  hat  sich  in 
mischer,  pädagogischer  und  technischer  Beziehung  als  ein- 
dfrei  bewährt,  wie  ich  aus  der  freundüchen  Mitteilung 
Js  überaus  gründlich  und  gewissenhaft  bekannten  Direktors 
Lnstalt,  Regierungsrates  Dechant,  entnehme.  Sie  dürfte  auch 

8* 
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Die  Zoflußleitnng  bat  ihre  DüBenöSaung  bei  a.  Infolge  der 
Kbrigea  SteUang  der  Käbre  springt  das  Wasser  in  die  Höhe  in 
lie  doreh  die  Pfeile  angedeuteten  Richtung  und  fällt,  nachdem 
N  im  Höhepunkt  bei  k  erreicht  hat,  hinab  in  die  Rinne,  wo  es 
dndi  die  tiefgelegene  AbSußöfEnung  bei  6  den  Brunnen  verläßt 
Dudi  mehr  oder  weniger  starkes  Öffnen  des  Absperrhahnes  der 
ZofloßleitODg  (dieser  Hahn  ist  in  der  Zeichnung,  welche  ganz 
(dtemaüsch  gehalten  ist,  nicht  angegeben)  wird  der  Zufluß  des 
l^vassers  so  geregelt,  daß  die  Kinder  an  dem  Punkte  h  leicht 
iet  Wasserstrahl   mit   dem  Munde  auffangen    und  also  trinken 


/ 

Ein  Berühren  der  Düsenöffnung  mit  dem  Munde  ist  hier 
gtailicb  ausgeechlossen. 

Sache  der  Technik  wird  es  sein,  das  Ganze  so  herzustellen, 
^  «n  guter  und  einfacher  Betrieb  verbürgt  ist;  wir  woDten  nur 
Ob  Schema  zeigen,  wie  der  von  Dr.  Stbishaüb  hervorgehobene 
Obelstond  eu  beseitigen  ist. 
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bloß  an  eine  Pauee  10  Minuten  lang  geturnt:  Arm -Strecken, 
pf -Drehen,  Trichter -Kreisen  der  Arme  usw.,  und  zum  Schluß 
raten  Dauerlauf  oder  Kniebeugen. 

Mese  Neuerung  ist  wohl  erst  unter  dem  neuen  Minister  lebens- 
geworden. Sie  bedeutet  sicherlich  einen  großen  hygienischen 
hritt  und  wird  hoffentlich  bald  allgemein  eingeführt  werden, 
auch  wirklich  das  Gespenst  des  unerledigten  Pensums  einmal 
IT  werden.  Würde  es  denn  schaden,  wenn  der  seßhafte  Schul- 
ind  die  Masse   abfragbaren  Wissens  sich  etwas  verminderten? 

Oberlehrer  Junge,  Berlin. 
ar  Psychologie  der  Schulprofangen.  Schon  Lobsien  hatte 
wiesen,  daß  bei  Prüfungsarbeit  die  Aufgaben  häufiger  falsch 
werden,  als  bei  Normalarbeit.  Hierbei  machten  sich  auch 
iterschiede  der  Begabung  bemerkbar.  Begabte  Schüler  zeigten 
r  Prüfungsarbeit  gegenüber  der  Normalarbeit  ein  Minus  von 
mittelbegabte  von  17%  und  schlechtbegabte  von  20  7o.  Bei 
anderen  Versuche,  der  unter  möglichst  gleichen  Bedingungen 
ammen  wurde,  erhielt  Lobsien  folgende  Resultate: 

Begabung  Normalarbeit  Prüfungsarbeit 

Gut  1 1  %  Fehler  30  7o  Fehler 

Mittel  30  7o      »  57  7o      » 

Schlecht  40  7o       >  65  %      » 

ie  Prüfung  ergab  also  in  allen  Fällen  eine  Verdunkelung  der 
len  Leistungsfähigkeit. 

i  neuester  Zeit  wurden  diese  Versuche  von  Plbcheb  wiederholt 
r  berichtet  über  die  Resultate  in  der  ^Zeitschr.  f,  Fädagog, 
lo^f  Palhol.  u,  Hygiene€  (H.  4/5,  7.  Jahrg.).  Als  Versuchs- 
en  dienten  43  zwölfjährige  Mädchen,  40  ebensoalte  Knaben, 
jährige   Mädchen   imd  57   achtjährige  Knaben.     Sie  erhielten 

ein  Diktat  in  einer  gewöhnlichen  Rechtschreibestunde,  und 
ans  dem  für  die  betreffende  Klasse  vorgeschriebenen  und 
I  behandelten  Lehrstoff;   nach  einiger  Zeit   erhielten  sie   dann 

möglichst  gleichen  Bedingungen  ein  anderes,  mit  gleichviel 
ihnlich  schweren  Wörtern  und  Ausdrücken,  das  ihnen  als 
QgBschrift  als  bestimmend  für  ihre  Noten  bezeichnet  ward, 
en  zwölfjährigen  Kindern  erhielt  der  Autor  folgende  Resultate : 

Knaben: 


Begabung 

Got 

Mittel 

Schlecht 

Normalarbeit 
1,74  7o  Fehler 
6,71 0/0       » 
9,29  7o       > 

Mädchen: 

Prflfungsarbeit 
2,08  0/0  Fehler 
7,82  %      » 
10,00  7o      » 

Gut 

Mittel 

Schlecht 

2,4  %  Fehler 
7,2%      » 
11,5  7o      » 

3,5  7o  Fehler 
7,4  «/o      » 
10,6  7o      » 

^  den  elfjährigen 
itttt  folgendes: 

Mädchen  und  i 

achtjährigen  Knaben  war  das 
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E^EBSCHENSTEiNEB,  6.,  Dr.    Die  Schule  der  Zukunft  eine  Ärbeüssch 
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Die  Systemfrage  im  Schularztwesen. 

Von 

Stadtschularzt  Dr.  STEPHANi-Mannheim. 

(Fortsetzung  und  Schluß.) 

(  Der  Schularzt  soll  der  berufene  Vertreter  aller  derjenigen 
fcdeningen  sein,  die  die  Schulhygiene  in  den  Kreis  ihrer  Be- 
hehtungen  zieht.  Wird  die  Hygiene  des  Schulhausbaues,  des 
Boterrichtsbetriebes,  vielleicht  auch  noch  die  Überwachimg  der 
Bsteckenden  Krankheiten  dem  Amtsarzte  bezw.  dem  Stadtarzte 
orbehalten  und  dem  Schularzte  nur  die  Schüleruntersuchungen 
ftd  die  Überwachung  kränkhcher  Kinder  übertragen,  so  scheiden 
ttrfJe  und  wichtige  Gebiete  der  Schulhygiene  aus  dem  Interessen- 
^8  des  Schularztes  vollständig  aus,  und  die  Beschränkung  des 
rbeitsgebietes  involviert  unbedingt  eine  Beschränkung  der  Er- 
Ige.  Die  einseitige  Beschränkung  auf  Reihenuntersuchungen 
id  Nachimtersuchungen  von  Kindern  zeigt  heute  schon  Folgen, 
iahe  da  und  dort  dem  Beginn  einer  schulärztlichen  Tätigkeit 
emmnisse  in  den  Weg  stellen. 

Man  fragt:  was  soll  die  Untersuchung  allein  helfen? 

Der  statistische  Wert  ist  für  wissenschaftliche  Fragen  zweifellos; 
durch  wird  aber  den  Eltern  und  dem  kränklichen  E^nde,  be- 
iders  auch  den  Lehrern  keine  merkliche  Hilfe  gebracht.  Eine 
AtigoDg  nach  der  sozialen  Seite  hin  wird  deshalb  für  notwendig 
Iftrt,  um  die  hier  offenbar  werdenden  Lücken  zu  decken. 
wiß  mit  einigem  Recht  I 

Man  will  aber  jetzt  schon  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als 
M  zielbewußt  den  Grundsatz  durchbrechen:    »Der  Schularzt 
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15.  Der  Schularzt  soll  den  Konferenzen  der  Lehrerschaft 
md den  Sitzungen  des  Ortsschulrates  mit  beratender  Stimme 
beiwohnen  und  bei  Bauten  und  Neueinrichtungen  von  Schulen 
mit  zu  Rat  gezogen  werden.  Die  bei  den  Besuchen  während  des 
Unterrichtes  gemachten  und  alle  die  Hygiene  des  Schulhauses 
wie  des  Unterrichtes  berührenden  Beobachtungen  hat  er  in  ein 
kSdiuIhause  aufliegendes  »Hygienebuchc  einzutragen,  das 
B  bestimmten  Intervallen  dem  Ortsschulrate  vorzulegen  ist.  Dabei 
U  jedoch  zu  berücksichtigen,  daß  in  den  Pflichtenkreis  des  Schul- 
ntee  in  erster  Linie  nur  die  individuelle  Hy^enie  der  Schul- 
bder  fällt,  während  es  ihm  in  den  meist  schwieriger  zu  lösenden 
wi  eine  spezielle  hygienische  Schulung  erfordernden  Fragen  der 
limlhaus-  und  Unterrichtshygienie  nur   zukommen  wird,   Anre- 

ßm  zu  geben,  über  deren  Ausführung  Gutachten  der  fach- 
gen  Tnfltanzen  eingeholt  werden  müssen.  Über  seine  Tätig- 
ht  im  vergangenen  Schuljahre  (1.  September  bis  30.  August) 
bt  der  Schularzt  der  Gemeindeverwaltung  alljährlich  zu  Neujahr 
km  ausführlichen  Bericht  vorzulegen. 

16.  Die  Klassenlehrer  haben  die  Pflicht,  den  Schularzt  in 
w  Aasübung  seines  Dienstes  zu  unterstützen,  besonders  in  der 
aUming  der  Kinder  in  sanitären  Dingen  und  indem  sie  die- 
Ibeo  anhalten,  den  ärztUchen  Vorschriften  zu  folgen.  Femer 
iben  sie  mit  Beginn  des  Schuljahres  die  Gtosimdheitsscheine 
ich  Klassen  in  den  Registratoren  zu  ordnen,  die  Eander  zu 
Igen  und  zu  messen  imd  die  B^ultate  sowie  ihre  Beobachtungen 
nr  Begabung,  Fleiß  und  Fortgang  der  Schüler  in  die  dazuge 
irigen  Bubriken  einzutragen.  Bei  den  Untersuchimgen  ihrer 
ttssen  haben  sie  als  Schriftführer  zu  fungieren  und  bei  den 
mcfasstonden  die  Gesundheitsscheine  der  zu  untersuchenden 
oder  vorzulegen. 


OvSehaUrxt.   VL  8 


227 


r 


Pier.  9. 


Seitgeistes,  deren  Wirkung  in  der  Folge  yoransBichtlich 
9  Wirkung  bedeutender  religiöser  Intuitionen  früherer 
KÜi  überbieten  wird;  es  ist  deshalb  nur  zu  billigen,  dem 
lade  mindestens   die  gleiche,    wenn  nicht  eine  größere 


Bei  einem  Luftkabns  von  8  cbm  pro  Schäler  mOßte 
dieBen  —  legt  man  eine  lichte  Höhe  des  Scholzimmers  Tcm 
zugrunde  —  eine  Fußbodenflfiche  von  8  cbm  :  4  m  ^  S 
entfallen,  das  gibt  für  34  Schfller  eine  Klassengrondflache 
34  X  2  ^  68  qm,  welcher  daa  Längenmaß  Ton  11,34  m  unc 


Tiefenmaß  von  6  m  entspräche,  wie  dies  in  Fig.  7  ereichtlic 
Ob  man  nmi  die  Raumtiefe  etwas  größer  annimmt,  als  « 
der  bequemeren  Rechnung  halber  geschehen  ist,  und  dafO 
Raumlilnge  geringer,  so  wird  sich  doch  stets  zeigen,  dal 
Fußbodenfläche  viel  zu  groß  ausfallen  muß  und  man  niemi 
der  Lage   sein  wird,    die  Schulzimmer  so  reichlich  zu  bein> 
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Schularzt  ist  nicht  in  der  Lage,  das  häuBÜche  Miliea  s 
Pflegebefohlenen  richtig  beurteilen  zu  können;  er  IkuSL  Ge 
wenn  er  von  Amts  wegen  in  Familien,  die  ihn  gar  nie  ke 
gelernt  haben,  behandeln  wollte,  als  ungerofener  Eindrin 
betrachtet  zu  werden.  Andererseits  besteht  die  MöglidiVrit, 
unter  den  jetzigen  VerhÄltnissen  die  Aussicht  auf  uoentgell 
schulärztliche  Hilfeleistung  das  VerantwortlichkeitBgefühl  mai 
Eätem  für  ihre  Kinder  herabsetzt  oder  erstidct;  der  stidl 
Bezirksarzt,  der  kein  Interesse  hat,  sich  beliebt  zu  machei 
Leuten,  die  seiner  nicht  bedürfen,  wird  sich  nach  dieser  Rid 
nicht  ausnutzen  lassen.  Auch  ist  zu  bedenken,  daß  mit  de 
handlung  durch  den  Schularzt  allein  häufig  nicht  viel  gel 
ist;  in  vielen  Fällen  sind  zur  Besserung  der  Gesundheit  von  £ 
kindem  materielle  Zuwendungen,  (rewährung  von  Nährmittel 
längere  Zeit,  Freikuren  usw.  notwendig;  alles  Maßnahmen 
vom  städtischen  Bezirksarzt  im  G.schen  Sinne  kurzer  Han 
troffen  werden  können,  während  sie  von  dem  >Nur-Schularzt< 
auf  umständlichem,  bureaukratischem  Wege,  der  durch  me 
Instanzen  führt,  veranlaßt  werden  könnten.  Es  ist  also  < 
ganz  anderes,  wenn  der  städtische  Bezirksarzt  im  Sinne  6.8 
auch  Schularzt  ist,  kranke  Schulkinder  eines  Bezirks  behai 
als  wenn  man  den  heutigen  Schulärzten  ein  diesbezügliches  1 
einräumen  wollte.  Mit  vollem  Recht  werden  daher  diejeo 
für  die  das  Wesentlichste  der  schulärztlichen  Tätigkeit  eim 
mittelbare  wirksame  Fürsorge  für  kränkliche  Schulkinder  dun 
dem  Charlottenburger  Stadtrat  Dank  wissen  dafür,  daß  er  < 
Weg  gewiesen  hat,  auf  dem  man  dem  erstrebten  Ziele  in  ( 
Städten  näherkommen  dürfte.  Aber  nicht  nur  aus  dem  Gesi 
punkt  moderner  schulärztlicher  Fürsorge  heraus,  sondern  überi 
vom  Standpunkt  moderner  Volkshygiene  aus  erscheint  die  G 
Arbeit  von  programmatischer  Bedeutung,  und  es  sei  dabei 
selbe  dringend  der  Aufmerksamkeit  und  Beachtung  aller 
empfohlen,  die  an  den  Bestrebungen  zur  Erhaltung  und  He 
der  Volksgesundheit  in  den  großen  Kulturzentren  Interesse  ndi 
Insbesondere  seien  diejenigen,  die  als  Beamte  oder  Vertieta 
Bürgerschaft  EiuÜuß  auf  die  städtische  Sozialpolitik  haben 
haben  können,  auf  die  G.sche  Arbeit  hingewiesen.  Derj< 
dessen  oberster  Grundsatz  das  quieta  non  movere  ist,  wird 
allerdings  mit  Schaudern  von  den  G.schen  Reformideei 
wenden;  das  iSchreekgespeust  einer  eventuellen  finaDzi^oil 
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wird  von  Zahnarzt  NELKi-Berlin,  welcher  die  Resultate  derseHwn  a 
wissenschaftlichen  Zwecken  verwenden  will,  unentgelilich  yvg^] 
nommen. 

Speyer.    Wie  die  i^PfiÜz.  Zfg.t  mitteilt,  werden  nach  ehierVi 
fügung  der  pfälzischen  Ereisregierung  die  unteren  Verwaltungsl 
angewiesen,   im  Benehmen  mit  den  Egl.  Distriktsschi 
und  den  Amtsärzten  geeignete  Maßnahmen   zur  regelmäßigen  üi 
suchung   der  Zähne   der  Volksschüler   zu  treffen.     Die  man< 
angestellten  Schulärzte,    in   der  Regel  aber  Zahnärzte,    sollen 
Untersuchungen  vornehmen  und  auch  geeignete  Belehrungen  ertdkai 

Grebweiler.   Nach  einer  Mitteilung  der  ^Hetzer  Ztg.€  hielt  künlkkj 
in  der  Sitzung  des  Kreisgesundheitsrates  Prof.  Dr.  Jxssbh-SI 
einen  Vortrag  über  die  Schulzahnpflege.     Infolgedessen  hat  sich 
Kreisgesundheitsrat  dahin  ausgesprochen,   daß   die  Errichtung 
Schulzahnklinik  für  die  (remeinden  Gtebweiler  und  Sulz 
wert  wäre,  und   der  Kreisdirektor  meinte,   daß  die  Erlangung 
Staatszuschusses  dafür  nicht  ausgeschlossen  sei. 
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men,  wie  Abbahax  und  Israel.  Unter  den  medizinischen 
rBchem,  welche  auf  ärztlichen  Kongressen  Referate  erstatten 
rften,  ohne  daß  deshalb  preußische  Ministerialvertreter  den 
inamnüangen  fernblieben,  finden  wir  Namen  wie  Abon  und 
lovBOHH,  Samuel  imd  Lazabus,  Cohn  und  Leyt  in  allen 
»elaiten.  In  dem  von  Vorurteilen  diktierten  Verlassen  eines 
1  der  Wissenschaft  sonst  hochgehaltenen  Prinzips  durch  den 
OEBiand  des  Deutschen  Vereins  für  Schulgesundheitspflege  er- 
&dte  ich  eine  große  Grefahr  für  das  Gedeihen  und  die  Ent- 
iddong  des  Vereins  selbst.  Diese  meine  Ansicht  ist  nicht  etwa 
■  einer  eitlen  Überschätzung  meines  persönlichen  Erlebnisses 
idem  Vereine  entsprungen.  Es  beherrscht  heute  viele  deutsche 
Hndhygieniker  die  Anschauimg,  daß  an  Stelle  der  strengen 
linenBchafUichkeit  in  der  Tätigkeit  des  Vereins  sich  eine  Tendenz 
pch  Veräußerlichung  geltend  macht.  In  Darmstadt  wurde  mir 
kompetenten  Männern  über  die  geringe  Ausbeute  geklagt, 
le  die  letzte  Tagung  in  bezug  auf  die  wissen  schaftUche 
[iene  gebracht  hat;  nur  die  Darbietungen  und  Vorführungen 
Zahnärzte  haben  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  befriedigt. 
Seh  berührte  das  vollkommene  Fehlen  der  wissenschaftlichen 
der  Hygiene,  Psychiatrie,  Pädiatrie  und  Pädagogik  an 
deutschen  Hochschulen.  Es  ist  ein  Irrtum  der  Leitung,  wenn 
eine  Wirkung  auf  die  maßgebenden  Behörden  auf  anderem 
zu  erreichen  hofft,  als  durch  streng  wissenschaftliche  Arbeit. 
So  stellt  sich  der  von  mir  hier  mitgeteilte  Vorgang,  von 
höheren  als  dem  rein  persönlichen  Standpunkte  aus  be- 
ttet, dar  als  ein  weiterer  Schritt  abseits  von  dem  Pfade,  der 
mühselig  vielleicht,  aber  um  so  höher  die  Schulhygiene 
m  könnte  zu  Ansehen  und  Autorität  im  Reiche  der 
^haften  und  im  Leben  der  Nationen. 


Jrttfilirift  für  Si|inl!|(fiiiib|)ett$ti|lr(ie. 

XXL  Jahrgang.  1908.  Nr.  9. 


Den  verehrlichen  Lesern  und  Mitarbeitern  muß  die  unterzeichnete 
Verlagsbfichhandhmg  die  sehr  beklc^enswerte  Tatsache  melden,  daß 
IVqfessor  Erismann  sich  veranlaßt  gesehen  hat,  von  der  Re- 
dieser  Zeitschrift  zuriickeutreten.    Das  wird  bei  allen  Schul- 
lebhaftes Bedauern  hervorrufen.    Die  Leser  und  Mit- 
heiter    können   am   besten   beurteilen,    mit  welchem  Erfolg  Herr 
^rqfessor  Erismann  die  Zeitschrift  geleitet  hat,   die  unter  seiner 
f^Shrung  stetig  an  Ansehen  gewonnen  und  an  Verbreitung  zugenommen 
Seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  auf  allen  Gebieten  der  Schul- 
sind  der  Zeitschrift  im  weitesten  Maße  zugute  gekommen, 
vornehme  Gesinnung  und  gerechte  Beurteilung  der  Dinge  hat 
im   Charakter   der  Zeitschrift  tviedergespiegdt    In  uneigen- 
er, selbstloser  Weise  hat  Herr  Professor  Erismann  seit  1898 
Zeitschrift   einen  großen  Teil   seiner  Arbeitskraft  und  seiner 
gewidmet    Die  Verlagsbuchhandlung,  die  sich  zu  ihrem  großen 
von  der  Schuld  nicht  freisprechen  kann  zu  dieser  Ent- 
mMießung  Anlaß  gegeben   zu   haben,  fühlt  sich  Herrn  Professor 
JBrismann,  dessen  Namen  auf  immer  mit  der  Zeitschrift  verbunden 
tleiben  wird,  zu  aufrichtigem,  herzlichem  Dank  verpflichtet 

JFTaMiburg.  Die  Vei'^lagshuchhandlung  Leopold  Voss. 
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Srschien  es  auf  der  einen  Seite  für  eine  neue  Schriftleitung 
verlockend,  an  diesen  Bestrebungen  mitarbeiten  zu  dürfen,  so  ist 
es  andererseits  nicht  leicht,  der  Nachfolger  zweier  so  bedeutender 
und  bekannter  Persönlichkeiten  zu  werden,  wie  Dr.  Kotelmann 
es  iTvar  und  Prof.  Dr.  Ebismakn  genannt  werden  muß. 

Neben  der  Schriftleitimg  imd  den  Bemühungen  des  Verlages, 

ist    es    der   Stab   der   Mitarbeiter,    welcher   die   gleichmäßige 

li^eiterentwicklung  und  das  Gedeihen  einer  Zeitschrift  begründet. 

Siner  großen  Anzahl  von  Männern  der  Wissenschaft  und  Praxis 

l^bflhrt   es  deshalb  in  Dankbarkeit  zu  gedenken,   welche  bisher 

an  dieser  Arbeit  teilgenommen  haben.   Wir  geben  dem  Wunsche 

Ausdruck,  daß  wir  auch  fernerhin  auf  die  Unterstützung  der  bis- 

lierigen  bewährten  Kräfte  rechnen  dürfen;   denn  nur  so  können 

L  wir  hoffen,  in  der  weiteren  Folge,  den  bisherigen  Prinzipien  treu, 

^j  unserer  Aufgabe,   die   unter   den  obwaltenden  Verhältnissen  zu 

^  tllbemehmen,  einen  nicht  ganz  leichten  Entschluß  erforderte,  nach 

^bestem  Wollen  und  Können  zu  vollbringen. 

Das  hohe  Ziel,  der  planmäßigen  Mitarbeit  an  den 
Problemen  der  zweckmäßigsten  und  intensivsten  Aus- 
gestaltung der  in  unserem  Nachwuchs  schlummernden 
Krftfte,  die  Heranbildung  einer  leistungsfähigen  und 
gesunden  Generation,  welche  die  Zukunft  und  das 
Glück  der  Nationen  bedingt,  einigt  uns  alle.  Das  soll 
der  Mühe  Preis  sein,  dem  wir  auch  fernerhin  nach- 
streben wollen,  und  der  uns  zu  weiterem  Streben  be- 
geistern wird. 

Dr.  Stbphani. 
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von  Befreiungen  abhängt;  an  einem  Gymnasium  war,  DitUa 
im  ersten  Jahre  nach  der  1894  erlassenen  Bestimmung,  Mä\ 
genaue  statistische  Aufzeichnungen  über  den  Betrieb  imd  Slal 
des  Tumwesens  an  der  Anstalt  in  die  Jahresberichte  aufEnncfaiMitj 
noch  13%  befreit  gewesen  waren,  dieser  Satz  dauernd  anf 
nicht  6*/t  gesunken,  um  nach  dem  Wechsel  des  Direktorinmii 
12.n0*.t,  zeitweilig  gar  auf  14,9%  zu  steigen  und  sidi 
zwischen  11  und  11,50%  zu  halten;  an  einer  andarai 
stieg  ^eich&dls  nach  dem  im  Oktober  vollzogenen  Leitongsi 
der  Sau  von  durchschnittlich  7,10%  auf  über  10%.  Du 
zs€2ner  Meinung  nach  schon  abnorm  hohe  Zahlen,  freilidi 
nicht  so  hoch  wie  die  an  einer  kleinen  Anstalt,  die  15^V«i 
zwar  sämtlich  auf  Grund  eines  ärztlichen  Zeugnisses 
aufweist!  In  der  gesunden  Luft  und  friedlichen  Stille  eines 
Laadsxädtchens,  in  dem  es  an  jeder  Art  von  Industrie  feUt, 
das  eine  ganz  auf&llende  Erscheinung ;  es  läßt  sich  die  V( 
nkht  unterdrücken,  daß  dort  bei  der  Ausstellung  solch» 
vielleicht  andere  Verhältnisse  neben  vielleicht  voi 

Leiden  geringerer  Bedeutung  mit  entscheideod 
Aiach  hier   zeigt  sich  wieder,  wie  notwendig   audi  f&r 
rS&encn  Sdiulen   der  Schularzt    ist,    der    ohne    irgeadi 
Rücksicht  auf  andere  Verhältnisse  nur  auf  Grund  eigener 
^-j^-cung  und  C'berzeugung  sein  Urteil  über  Befreiung  oder  Ni 
'>ffn?iung  vom  Turnen  ausspricht.     Auch  insofern  also  ist 
iiutJ  erfn^ulich,  als  er  uns  dem  Ziele  der  Einführung  des 
.vt:::«:?    a*:ch    in    den    höheren   Schulen    hoffentlich  wieder 
»i-ruiciiden  Schritt  näher  bringt. 

Au  einigen  größeren  Anstalten  fällt,  wie  schon  erwähnt 

der    »aus   anderen  Gründen«   vom  Turnen  meist 
eise  ifür  eine  oder  zwei  Stunden)  befreiten  Zö^inge 
,1$  ww:oht:    während   an  ihnen  die  Zahl  der  auf  Grand 
r:u:vheii  Zeugnisses  Befreiten  87o  in  der  Regel  nicht  ül 
e  cvn  <:e  daneben  noch  Sätze   von  solchen  teilweise  Bei 


u< 


c  .. 
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S.    8,5  7o 
S.  12,2% 
S,  IMVo  (!) 
&  14,0% 

S.  18,17« 


W.  10,4% 

\V.  11,9% 

W.  l7,8Vo 

W.  12,0  •;• 

W.  11,9  •/• 


P:e  divi  letzten  Zahlen,  die  den  Angaben  aus  den  drei  kMi 
v;ihTvr.  au  ein  imd  derselben  Anstalt  entnommen  sind,  hmd  Ai 
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sichtigong  der  Mädchenmittelschiüe.  —  Freitag:  AnstedLende  SdiSI» 
krankheiten.     Desinfektion.      Besiditagnng  der   Univeisii 
und  des  Stadtbades.    —    Scumabend:    Ansflng  nach  Kassel  und 
sichtigong  hygienisch  nichtiger  J^nnchtongen  dort 

FreiliiftaciiiileB.     In    London   gibt   es    bis   jetzt,    wie  die  > 
Mormmg  JWc  berichtet,  drei  FieiluftBchnlen  für  schwächliche 
ein  erster  Versach  in  Nachahmung  da*  Charlottenboiger  Wal« 
Jede  Schule  hat  etwa  75  Kinder,   deren  Gesundheit  aich 
bessert;  sie  schlafen  nadits  besser  und  ihr  Appetit  nimmt  hl 
Speisung  in  der  Schule  kostet  wöcfaentlidi  3  Shilling  für  ein 

Feri^isFpMe  der  Bekämet  GoBendeMkiler.    Die  E 
der   Gemeindeschüler   finden    bekanntlidi  in   zwei  Arten  statt, 
zwar  auf  Sdiulhöfen  und  sog.  Außenqnelplitzen. 

Das  S]Helen  auf  den  Höfeo  ist  mit  großen  Schwierigkeiteo 
bunden.     Es  sind  keine  ständigen  Spielhöfe  Toriianden.    Jedes 
finden    andere  Höfe  Verwendung«    weil   infolge  der  in  den 
Ferien    vorzunehmenden   Reparaturfaautoi   viele  Höfe  ganz 
werden;  oft  solche,  welche  sidi  am  besten  zum  Spielen  eignen. 

Mit  Ausnahme  von  vier  Hä»n,    und  zwar  Culmstraße, 
Straße«    Stephanstraße  und  Kuifurstenstraße  werden   von  simi 
Höfen  diejenigen  Kinder,  welche  sich  dazu  melden,  alle  Tage 
der  großen  Ferien  nach  den  Außenspielplltzen  gebracht. 

Jedes  Kind   soll  wenn   möglich   einen  Becher   und 
10  Pfennig  pxo  Tag  mitbringen.     Jeder  Spielplatz  hat  eine  K 
einrichtung,  so  daß  neben  IGlch  und  Kaffee  audi  Suppen  veral 
weiden.     Den  größten  Nutxen  weiden  diejenigen  Bnder  haben, 
aUe  Tage  die  Ausflüge  mitmachen.    Unbemittelte  Kinder  werden 
die  ganze  Ferienieii  kctsiccio?  miieeDOxnmen  und  verpflegt.   Ob 
zu  erwarien  ist,  dai  der  ArKiracg«  namenüicb  an  den  eisten  Ti 
ein  5«ebr  gr,^i^r  f^in  irird,    «iiid    die  Spielleiter  durch  BeschluC 
Dei'r.:at:or:  für  dis  stidiisohe  TinTi-  vj^d  Badewesen  angewiesen, 
Kinder  niiuuBrhmen.     Wem:  sich  dadurch  anfanglich  bezüglich 
TTaii5ior:es  tinice  SchwiAn^ieitrn  rr2>et:*eD,    so  wird  dem   sehr 

*  ^  ^M  IW- 

durv'h  die  Spielleitung  a^irehc-lferi  werdrD.    Die  fünf  Außenspiel 
^ini  in  der  La^,  >•  .^^  bif  V*.*a*  Kinder  aufiiiDehmen,  die  sich, 
Ge^:hleoh:er    lu^amnien,    un:er   Leiinnc   und  Aufsicht   von  Lei 
und  Lrhrv rinnen,    in    unrer«"unirenrr  Weise    auf    freiem  Wiesen 
tummeln,  frisohe  Luf:  und  Sonnenliv^h:  auf  den  Körper  wirken  l 
können. 

Ferieakoloaiea  ia  Cöfai.  Der  Cniuner  Wrein  für  Ferienkoloni« 
hiel:  unlinin?:  seinr  d:f<;Ährlirr  \.^i>rj:sL-ve!sanimlung  ab.  Der  Vor 
r::ir:ndr  insi'r  r-ekinn:.  i*-»  irr  Vc-ranjchiÄi:  für  l^OS  zunächst  mh 
rir.fn:  Fenlr-ttri^  v:n  c».- Mirk  abcet^rbjoss^n  habe,  der  aber  aocfc 
lief  mal  iur:h  i.r  Friiri^  :r:TrTrillii?rr  alter  Fi>eunde  gedeckt  wortkii 
Au^  irm  Jir.rr5^:»rr.:h:  rir  Iv".  7    erribt    sich,    dab    der   Land 
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Barnen  Mann  nicht  nur  materieller  Sorgen  enthob,  sondern 
Laufe  der  2ieit  recht  wohlhabend  machte. 
Ein  ruheloser  geistiger  Arbeiter,  fand  er  in  der  Ausübung 
ärztUchen  Praxis  nicht  die  volle  innere  Befriedigung.  In  der 
en  wissenschaftlichen  Arbeit,  die  er  während  seines  Hamburger 
Eenthalts  publizierte,  »Die  Geburtshilfe  bei  den  alten  Hebräern c, 
t  sich  noch  der  Einfluß  seiner  theologischen  Vorbildung  mit 
ennen.  Gleichzeitig  begann  er  aber  auch  seine  schönen  Unter- 
hungen  an  den  Schülern  des  Johanneums  in  Hamburg,  welchen 
tersuchungen  der  damalige  Direktor  der  Schule,  Hoche,  warmes 
jpesse  entgegenbrachte;  aus  der  Arbeit,  welche  ursprünglich 
die  Augen  der  Schüler  zum  Gegenstande  haben  sollte,  wurde 
lählich  eine  Prüfung  auch  anderer  Körperverhältnisse.  Diese 
adliche  Untersuchung  brachte  Kotelmann  den  gesundheit- 
en  Einflüssen  des  höheren  Schulwesens  nahe;  er  begann  sich 
einschlägigen  Fragen  überhaupt  zu  befassen  imd  wenige  Jahre 
er  schrieb  er  eine  Abhandlung  betreffend  die  Überbürdung 
Schüler  der  höheren  Anstalten,  wobei  er  das  Vorhandensein 
r  solchen  auf  Grund  der  ihm  möglich  gewesenen  Beobachtungen 
leinte. 

So  war  er  allmählich  zur  Schulhygiene  gekommen  und  bald 
rundete  er  die  nunmehr  im  21.  Jahrgange  stehende  *  Zeitschrift 
Sehidgesundheitspflege*,  die  er  durch  zehn  Jahre  selbst  redi- 
te;  mit  der  neuen  Zeitschrift  hatte  er  der  aufkeimenden  Schul- 
iene  zielbewußt  ein  Periodikum  als  Sammelpunkt  gegeben, 
ichmal  war  die  Durchführung  schwierig  und  es  gibt  einzelne 
be,  welche,  vielseitig  im  Inhalt,  fast  ganz  aus  Kotelmanns 
ör  stammen,  natürlich  ohne  daß  sein  Name  unter  den  ver- 
adenen  kleinen  Inhaltsstücken  steht;  allmählich  aber  gewann 
Zeitschrift  einen  weiten  Kreis  nicht  nur  von  Lesern,  sondern 
1  von  reellen  Mitarbeitern  aus  einer  ganzen  Reihe  von  Kultur- 
ten  und  die  große  Verbreitung,  deren  sie  sich  derzeit  erfreut. 
Redakteur  selbst  hatte  als  Dank  für  seine  immer  neue,  mühe- 
5,  selbstlose  Arbeit  eine  wachsende  Anerkennung,  wovon  auch 
zahlreichen  Besuche  in-  und  ausländischer  Fachgenossen,  deren 
che  weiten  Umweg  machten,  um  den  Redakteur  persönlich 
len  zu  lernen,  Zeugnis  gaben.  Die  vielen  freundschaftlichen 
dhnngen,  welche  Kotelmann  als  Redakteur  durch  Korrespondenz 
persönliche  Begegnung  gewann,  haben  ihm  nach  seinem 
ten  Geständnis  zeitlebens  gefreut. 

34^ 
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rat  in  Beziehung  trat;  er  schrieb  mir  damals,  daß  er  eine 
tschrift  für  Schulgesundheitspflege  zu  begründen  beabsichtige 
1  lud  mich  zur  Mitarbeit  ein;  unser  brieflicher  Verkehr  wurde 
ch  ein  sehr  reger  und  allmählich  intimer  und  hat  bis  kurz  vor 
Der  letzten  Abreise  von  Hamburg  nach  dem  Harz  angehalten, 
j  ich  KoTELMAKK  im  Vorjahre  in  Hamburg  zum  letztenmale 
1,  fürchtete  ich  im  stillen,  daß  ich  den  lieben  alten  Freimd 
hl  zum  letztenmal  sähe;  wohl  war  der  Geist  klar,  aber  der 
iwache  Körper  greisenhaft. 

Ruhe  hat  sich  Kotelmann  nicht  gegönnt;  die  große  Muße 
Des  Lebens  waren  zwei  Reisen,  nach  denen  er  sich  lange  Jahre 
}ehnt  hatte,  und  die  er  unternahm,  als  er  die  Redaktion  der 
itschrift  niedergelegt  hatte:  die  heiligen  Stätten  des  Morgenlandes 
i  die  europäische  Türkei,  Griechenland  und  Italien.  Nachdem 
diese  Reisen  gemacht,  ließ  er  sich  von  seinem  letzten  wissen- 
laftlichen  Werk  nicht  mehr  abbringen ;  die  Arbeitsunterbrechungen 
ren  nur  kurze  Besuche  bei  lieben  Verwandten  an  der  Ostsee 
)T  ebensolche  im  Harz;  dort  hat  der  Junggeselle,  dessen 
^ensabend  keine  zarte  häusliche  Pflege  umgab,  am  28.  Juli  1908 
jen  8  Uhr  abends  im  Hospital  zu  Ilsenburg  nach  kurzem  Leiden 

müden  Augen  geschlossen  und  dort,  auf  seinem  lieben  Harz, 
.  er  auch  die  letzte  Ruhestätte  gefunden. 

EoTELMANN  War  ciu  Mensch  von  vollster  Ehrenhaftigkeit, 
le  jedes  Falsch,  von  eisernem  Fleiße,  vielseitigem  Wissen,  an- 
uchslosem  Wesen.  Seine  wissenschaftlichen  und  literarischen 
rdienste  liegen  hauptsächlich  in  seinen  Arbeiten  zur  Medizinal- 
torie  und  in  der  Begründung  und  langjährigen  aufopferungs- 
len  Führung  der  *  Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege  t. 

Friede  seinef  Asche  1 


Opera. 

Die  nachstehende  Aufzählung  macht  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch. 

1.   Über  die  Geburtshilfe  der  alten  Hebräer. 

L  Die  Korperverhältnisse  der  Gelehrtenschüler  des  Johanneums  in  Ham- 
burg. Ein  statistischer  Beitrag  zur  Schulhygiene.  Zeitschr,  des  Kgl. 
prtuß.  Statut  Bureaus, 

.  JSAK  Jacques  Roussbaus  Gedanken  über  die  physische  Erziehung  des 
Menschen.    Zeitschr,  f.  tceibl.  Bildung,  VHI.  Jahrgang. 

.  Ist  die  heutige  Jugend  der  höheren  Lehranstalten  mit  Schularbeiten 
überbordet?    Hamburg,  C.  Boysen. 
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1884.  Eine  Augenoperation  an  einem  Lämmergeier  des  ZoologiBchen  Gtitm 
in  Hamburg.    Zoologischer  Qurten. 

1889.  Wie  schrieb  man  im  Mittelalter?    Diese  Zeitschrift,  II.  Jahrg^  Sr.  5. 

1890.  Gesundheitspflege  im  Mittelalter.  Kulturgeschichtliche  Stadien  nach 
Predigten  des  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderts.  Hamburg  und  Ldpiif- 
L.  Voß. 

Die  hygienische  Fürsorge  des  Deutschen  Kaisers  für  die  Schuljageoi 
Diese  Zeitschrift,  III.  Jahrg.,  Nr.  4. 

Dr.  Francis  Warnebs  Bericht  über   die  ärztliche   Untersuchung  tob 
vierzehn  Londoner  Schulen.    Ebenda,  Nr.  12. 

1891.  Das   Rekonvaleszentenhaus   für   arnie    Schulkinder   zu   Weidlingto  in 
Niederösterreich.    Diese  Zeitschrift,  IV.  Jahrg.,  Nr.  7. 

Der   VII.  Internationale   Kongreß    für   Hygiene   und    Demographie  m 
London.    Ebenda,  Nr.  9. 

Die  Kinder-  und   Schulhygiene  auf  dem  VH.  Internationalen  Kongreß 
für  Hygiene  und  Demographie  in  London.    Ebenda,  Nr.  10,  11,  12. 

1892.  Dasselbe,  Ebenda,  V.  Jahrg.,  Nr.  1,  2,  3,  4,  6,  6. 

Über  die  Sehschärfe  der  Schüler.     Transact.  of  the  VIL  Intern.  Cwf- 
of  Hyg,  and  Demogr.   London,  August  1891.  Bd.  IV. 
Demonstrationen,  die  Einführung  der  Steilschrift  in  Schulen  betreffend. 
Ibidem,  Bd.  IV. 

Eine  türkische  und  eine  armenische  Schule  in  hygienischer  Beiiehung. 
Diese  Zeitschrift.  V.  Jahrg.,  Nr.  11. 

1893.  Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule  für  die  körperliche  Ausbildung 
ihrer  Zöglinge?  (Aus  den  Verhandl.  der  XIII.  Hauptvers.  d.  d.  Vcreim 
für  höhere  Mädchenschulen.  Diese  Zeitschrift,  VI.  Jahrg.,  Nr.  !♦,  10.  IL 
Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule  für  die  körperliche  Ausbildong 
ihrer  Zöglinge?     Zeitschr.  f.  weibl.  Bildung,  XXI.  Jahrgang. 

1894.  Schulgesundheitspflege.  In:  Handbuch  der  Erziehungs-  u.  Unterrickt»- 
lehre  für  höhere  Schulen.  Herausgegeben  von  Dr.  A.  BArMEisTO. 
München.     C.  H.  Beck.     2.  neubearb.  Aufl.  1904. 

Die  Sehschärfe  der  Schüler  des  Gymnasium   Christianeum  in  Altoni 
Diese  Zeitschrift,  VII.  Jahrg.,  Nr.  2. 

Ulrich  Zwingli  und  der  Handarbeitsunterricht.     Blätter  für  KiMhetr 
liandarheity  IV.  Jahrg. 

1896.  SchuHiygienischeö  aus  England.  Hygienische  Rundschau,  M.  Jthrf. 
Nr.  1. 

Schulhygiene  in  England.    Diese  Zeitschrift,  IX.  Jahrgang,  Nr.  1,  %  S» 
4,  5,  6,'  7. 

1897.  Die  (Gesundheitspflege  in  den  höheren  Mädchenschulen.  HandbuAflf 
das  höhere  Mädchenschulwesen.     K.  Voigtländers  Verlag,  Leipzig. 

1899.  Über  Brillenniißbrauch  der  Jugend  im  16.  Jahrhundert.  Diest  M 
Schrift,  XII.  Jahrgang,  Nr.  11. 

1900.  Kritisclie  Bemerkungen  über  die  Thesen  zur  Schulreform,  aufgerteft 
für  die  71.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte.  D*<* 
Zeitschrift,  XIII.  Jahrgang,  Nr.  1. 

Noch  einmal  die  Münchener  Thesen   zur  Schulreform.     Erwiderung  •» 
Herrn    1).  O.  IIerherich.     Diese  Zeitschrift,  XIII.  Jahrgang,  Nr.  8,  S. 
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"Ein  Fall  von  Überbürdung  im  klassischen  Altertum.    Diese  ZeitBchrift, 

XIV.  Jahrgang,  Nr.  1. 

Das  Nationalkonvikt  in  Tivoli,  schulhygienisch  beleuchtet.    Diese  Zeit- 

id^ft,  XVI.  Bd.,  Nr.  12. 

Über  die  Augenkrankheit,  an  welcher  Paulus  in  Galatien  litt.  Zeitschr. 

der  Deutsehen  Morgenländischen  Q^sellschnfty  LX.  Bd. 

Ist  das  künstliche  Auge  schon  im  Talmud  erwähnt?    Mitteilungen  zur 

QtBchichte  der  Medizin  und  der  Natuncissenschaften,  VI.  Bd. 

•"emer  eine  Reihe  signierter,  zum  Teil  ausführlicher  Rezensionen,  sowie 

ahlreiche  nicht  signierte  kürzere  und  längere  Notizen  in  dieser  Zeitschrift, 

m  Druck:  Die  Ophthalmologie  bei  den  alten  Hebräern. 


Ortgitiatab^atibttittgett. 


3ht  über  die  33.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
[Ir  öffentUche  Gesimdheltspflege  In  Wiesbaden. 

Originalbericht 

von 
Dr.  Stephani -Mannheim. 

n  den  Tagen  vom  17.  bis  19.  September  hielt  der  Deutsche 
n  für  öffentliche  Gesundheitspflege  unter  dem  Vorsitz  von 
Elat  Prof.  Dr.  Schottelius,  dem  bekannten  Freiburger  Hygie- 
,  seine  Jahresversammlung  in  dem  herrlichen  Wiesbaden, 
Ich  in  der  Jahrhunderte  langem  Laufe  von  dem  alten  Römer- 
;um  Weltkurort  und  zur  Großstadt  entwickelt  hat,  eine  arbeits- 
j  Tagung  ab.  Schon  in  den  letzten  Jahren  wurden  auf  diesen 
agen  öfters  Themata  verhandelt,  welche  das  Interesse  der 
hygieniker  in  besonderem  Maße  in  Anspruch  nehmen  durften, 
bnt  sei:  »die  Bedeutung  der  öffentlichen  Spiel-  und  Sport- 
I  für  die  Volksgesundheit«,  über  welche  vor  drei  Jahren  in 
heim,  und  das  Thema  über  die  »Walderholungsstätten«, 
EJinrichtung,  Betrieb  und  gesundheitlicher  Wert  vor  zwei 
a  in  Augsburg  besprochen  wurde. 

>ie8es  Jahr  interessierte  in  allererster  Linie  der  dritte  Gegen- 
der Tagesordnung:   »Die  hygienischen  Grundsätze   für  den 
er  Volksschulen«.    Auf  die  übrigen  Verhandlungsgegenstände 
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außerdem  Mittel  gebe,  der  Schülerklässe  nicht  vorenthalten 
arden  solle.  —  Die  Schwierigkeit  einer  einwandfreien  Lösung 
r  Vorhangfrage  und  die  schweren  hygienischen  Nachteile,  welche 
flonders  die  innerhalb  des  Schulraums  angebrachten  Vorhänge 
I  Staubfänger  erster  Qualität  mit  sich  bringen,  kamen  leider 
sht  zur  Besprechung. 

Bei  den  Plänen  für  die  Städteerweiterungen  seien  bereits  die 
.uplätze  für  Schulen  festzusetzen;  denn  sonst  sehe  sich  der  Tech- 
cer  zu  oft  vor  die  schwere  Aufgabe  gestellt,  wie  er  das  Gebäude 
erhaupt  orientieren  soll.  Bei  so  früher  Rücksichtnahme  auf 
)  Entstehung  späterer  Schulbauten  könne  man  schon  rechtzeitig 
dacht  nehmen  auf  die  Orientierung,  die  Anlage  der  Kanali- 
ion  und  auch  auf  die  Ruhe  der  Straße;  denn  verkehrsreiche 
*aßen  eignen  sich  für  die  Anlage  von  Schulbauten  nicht. 

Über  diesen  Punkt  entspann  sich  in  der  Diskussion  schon 
le  lebhafte  Debatte.  Von  verschiedenen  Rednern  wurde  die 
dlage  besonders  empfohlen;  andere  opponierten  heftig  dagegen. 
Q  eingehendsten  sprach  Prof.  PETBuscHKY-Danzig  über  diesen 
nkt,  der  für  die  Schulsäle  ebenfalls  die  Sonne  haben  will.  Er 
inscht  deshalb  die  Lage  nach  Osten  und  nach  Westen  und 
pwirft  die  Lage  nach  Süden  und  Norden.  Bei  der  Lage  nach 
ten  und  Westen  kann  die  Sonne  am  Vormittag  bezw.  am  Nach- 
ttag, ohne  die  Schüler  während  des  Unterrichtes  zu  belästigen, 
A  tiefer  in  die  Klassen  eindringen  wie  bei  der  Südlage,  wo  die 
rme  eigentlich  nur  das  Dach  bestrahlt  und  dem  Schulraum  am 
nigsten  Sonnenbestrahlung  zukommt.  Geh. -Rat  Prof.  Gärtnee- 
la  teilt  mit,  daß  er  in  der  Zeit  seiner  Praxis  um  die  ganze 
indrose  herumgewandert  sei.  Augenblicklich  stehe  er  auf  Süden, 
er  aber  dort  stehen  bleibe,  möchte  er  heute  noch  nicht  einmal 
t  Bestimmtheit  versprechen.  Bei  Orientierungsfragen  müsse 
in  nur  immer  betonen:  keine  Nordlage. 

Grundrißsystem.  Einreihige  Bauten  verdienen  den  Vorzug; 
der  Regel  zwingen  die  Verhältnisse  zur  Anlage  einer  Kombi- 
tion  zwischen  einreihigen  und  zweireihigen  Bauten.  Auch  zwei- 
hige  Bauten  können  hygienisch  einwandfrei  gestaltet  werden, 
r  große  Schulkörper  empfiehlt  es  sich  in  letzterem  Falle,  die 
»iJe  Baumasse  durch  Gruppierung  in  kleinere  zweireihige  Bau- 
i^  aufzulösen. 

Hiergegen  wurde  verschiedentlich  in  der  Diskussion  angeführt, 
;  der  einreihige  Bau  doch  zu  teuer  sei.     Der  Referent  machte 
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Losen  Fußboden  zu  sehen  sei,  der  insbesondere  das  Moment  der 
ächalldämpfung  in  so  yoUkommenem  Maße  mit  sich  bringe 
Bvie  kein  anderer  Fußbodenbelag ;  man  dürfe  nicht  dadurch  mutlos 
ivorden,  daß  die  Technik  bis  jetzt  noch  kein  vollständig  be- 
ledigendes Fabrikat  in  den  Handel  gebracht  hat. 

Die  Dimensionen  des  Schulsaales  sind  durch  die  Anzahl 
ißt  jeweils  zu  gleicher  Zeit  zu  unterrichtenden  Kinder  bedingt. 
!)ie  Länge  des  Schulsaales  ist  beschränkt  durch  das  Sehvermögen 
ler  am  weitesten  von  der  Schultafel  entfernt  Sitzenden;  die  Breite 
leB  Schulsales  ist  möglichst  zu  beschränken,  damit  das  TagesUcht 
nidi  an  der  dem  Fenster  gegenüberliegenden  Seite  noch  genügend 
riiksam  ist.  Die  Höhe  des  Saales  ist  derart  zu  bemessen,  daß 
mf  ein  End  ein  Mindestmaß  von  4  cbm  Luftraum  trifft.  —  Die 
U)messungen  des  Schulsaales  richten  sich  nach  der  Zahl  der  darin 
mterzubringenden  Kinder,  aber  es  ist  wünschenswert,  daß  die 
Idiolräume  mögUchst  klein  gestaltet  werden,  60  Kinder  sollte  das 
(aximum  sein.  Die  Höhe  eines  Schulsaales  sollte  mindestens  4  m, 
16  Grundfläche  70  qm  sein. 

Neben  dem  Schulsaal  soll  ein  eigener,  vom  Schulsaal  und 
om  Grang  zugänghcher  Raum  als  Garderobe  vorhanden  sein. 
fird  die  Garderobe  in  dem  Schulsaal  selbst  oder  in  den  Gängen 
ntergebracht,  so  sind  in  diesen  Fällen  eigene  Schränke,  welche 
BBondert  entlüftet  werden  können,  zu  fordern.  Diese  können 
ntder  Entlüftung  der  Klassenräume  selber  in  Verbindung  gebracht 
Wien. 

Für  diese  Garderobevorrichtungen  gehen  Rehlens  Forderungen 
tt  weit,  daß  er  freies  Licht  für  den  Garderoberaum  verlangt,  so 
Ut  er  jedesmal  eigentUch  ein  kleines  Zimmer  neben  einem  Schul- 
Kim  hergestellt  wissen  will.  Dieser  von  hygienischen  Gesichts- 
ttokten  aus  sicherlich  sehr  dankenswerten  Forderung  traten  fast 
le  Diskussionsredner  entgegen,  weil  sie  den  ganzen  Schulhausbau 
Qlötig  verteuern  vmrde.  Ein  Redner  betont,  daß  er  selbst  in 
0  besonders  entlüfteten  Schränken  der  Münchener  Schulen  den 
)enartigen  >  Schulmuff c   in  reichlichem  Maße  habe  konstatieren 

inen. 

Natürliche  Beleuchtung.    Die  natürliche  Beleuchtung  muß 

i  jinks  in  der  Sehrichtimg  der  Kinder  erfolgen.   Die  Beleuchtung 

B  möglichst  gleichmäßig  auf  die  ganze  Länge  des  Saales  verteilt 

den.    Die  Fenster  sind  möglichst  bis  unter  die  Decke  zu  führen. 

Maß  der  Fensterfläche  ist  begrenzt  durch  die  Dimensionierung 
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6^n  die  Einrichtung  eines  motorischen  Betriebes  machten 
Bioh  in  der  Diskussion  aber  verschiedene  Stimmen  bemerkbar. 
BhesteÜB  seien  die  Anlagen  teuer  zu  bauen,  andererseits  mache 
KUm  die  Erfahrung,  daß,  wenn  sie  gebaut  seien,  sie  alsbald  still 
Meben.  Von  dem  Baurat  ScHiLLiNO-Trier  wird  eine  ganz  einfache 
Zohiftleitung  unter  dem  Fenster  verlangt.  Durch  Einbau  der 
BiMikörper  in  dieFonsterlüftung*soll  die  Zuluft  erwärmt  werden, 
and  das  ganze  ^hulhaus  sei  nur  mit  Abluftvorrichtungen  zu  ver- 
ühisn.  Geh.-Rat  Dr.  GlBTNSB-Jena  verbreitet  sich  über  die  Er- 
Sriurongen,  die  er  mit  der  Wasserbefeuchtung  der  Zentralheizung 
pmacht  habe.  Selbst  die  in  den  Frischluftkammem  aufgestellten 
IFasserbecken  genügen  nicht,  um  eine  befriedigende  Befeuchtung 
n  erreichen.  Dem  Luftfeuchtigkeitsgehalt  wird  aber  ein  zu  über- 
nbener  Wert  zugeschrieben.  Er  wurde  von  den  Lehrern  gebeten^ 
ittr  die  Luftbefeuchtung  bei  der  Revision  der  Heizung  nicht  ab- 
mtellen,  weil  sonst  das  Unterrichten  unerträglich  wäre.  Er  hat 
Ibd  Lehrern  und  Lehrerinnen  zugeschworen,  die  Befeuchtungs- 
brichtung  zu  belassen,  und  hat  sie  augenblicklich  abstellen  lassen ; 
IDtidem  haben  sich  nachher  alle  bedankt,  daß  die  Luft  so  gut 
Lchtet  war.  Dagegen  fand  er  —  und  das  stimmt  wohl  mit 
übrigen  praktischen  Erfahrungen  überein  —  eine  kolossale 
rhitzung  der  Schulräume,  und  er  fragt  deshalb  bei  den  Tech- 
an,  ob  bis  jetzt  noch  keine  brauchbare  Einrichtung  er- 
len  sei,  welche  eine  selbsttätige  Regulierung  des  Wärmegrades 
rliche.  Eine  Antwort  ist  aus  Technikerkreisen  darauf  aller- 
nicht  erfolgt 
Versorgung  mit  Wasser.  Die  Versorgung  mit  Wasser  für 
und  Reinigungszwecke  ist  in  weitestgehendem  Maße  zu 
lern.  —  Bei  dieser  These  hat  der  Vortragende  es  leider  ver- 
itv  auf  die  sehr  zweckmäßigen  Trinkspringbrunnen  und  auf 
absolute  Notwendigkeit  von  richtigen  Wasch  Vorrichtungen  für 
Schüler  aufmerksam  zu  machen.  Dr.  SELTEB-Bonn  holte  dies 
einer  Diskussionsbemerkung  nach. 
Abortanlagen.  Abortaulagen  sind  für  beide  Geschlechter 
it  in  jedem  Stockwerk  anzulegen  und  von  den  Gängen 
Einschaltung  eines  gelüfteten  Vorraumes  zugänglich  zu 
Zur  Beseitigung  der  Abfallstoffe  wird  am  besten  Wasser- 
lang  verwendet.  Von  den  verschiedenen  Klosettanlagen  hat 
in  München  das  Einzelklosett  durchaus  am  besten 
Mihit. 
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eineii  Schulen  könne  das  zulässig  sein.  Man  müsse  bei  den 
amsälen  doch  immer  bedenken,  daß  der  Transport  der  Apparate 
ich  den  Schulhöfen  ein  leichter  sein  soll,  denn  das  bleibe  das 
fial,  daß  im  Freien  geturnt  wird,  sobald  es  die  Wittenmg  über- 
mpt  zuläßt.  —  Nach  den  Erfahrungen  in  Elberf eld  ist  ein  Tum- 
!Ü  im  Dachgeschoß  technisch  einwandfrei  herzustellen;  die 
runter  liegenden  Klassen  werden  durch  das  Geräusch  nicht 
^tigt 

Ein r i ch tun g.  Die  Einrichtungsgegenstände  des  Schulhauses 
lasen  ihrer  äußeren  Form  und  Oberflächenbeschaffenheit  nach 
artig  gestaltet  werden,  daß  Staubablagerungen  mögUchst  hintan- 
lalten  sind  und  eine  vollständige  Reinigimg  aller  Teile  der  Ein- 
itongsgegenstände  möglich  ist.  Die  Konstruktion  der  Schulbänke 
ß  eine  einwandfreie  Körperhaltung  der  Schüler  gewährleisten, 
mso  muß  die  Anordnung  der  Einrichtungsgegenstände  derart 
reffen  sein,  daß  eine  vollständige  Reinigung  der  Räume  durch- 
Ihrt  werden  kann.  —  Rehlen  gibt  von  den  Schulbänken  der 
tigbank  den  Vorzug. 

Ein  Volksschulgebäude  soll  nicht  nur  die  zur  Erfüllung  des 
irzweckes  erforderlichen  Eigenschaften  durch  Bereitstellung 
igneter  Räume  besitzen,  sondern  es  muß  auch  Vorsorge  ge- 
fen  sein,  daß  für  Erholungszwecke  die  notwendigen  Räume 
ntgestellt  sind. 

Rehlen  führt  die  Sache  noch  näher  aus. 

Als  Erholungsräume  innerhalb  des  Schulhauses  haben 
Ige  \md  Vorplätze  zu  dienen.  Dieselben  müssen  aus  diesem 
inde  möglichst  ausreichende  Tagesbeleuchtung  erhalten.  Die 
Ige  und  Vorplätze  sind  derartig  zu  dimensionieren,  daß  die 
ssen  während  der  Pausen  auf  den  Gängen  untergebracht 
den  können.  Die  Lüftimgseinrichtung  ist  derartig  zu  treffen, 
i  von  einer  Pause  zur  anderen  eine  vollständige  Luftemeuerung 

Gänge  stattfinden  kann. 

Gtegen  diese  Forderung  erheben  sich  verschiedene  Stimmen 
Jer  Diskussion,  die  wohl  zu  sehr  vom  materiellen  Geist  beein- 
it,  den  sozialen  Bedürfnissen  wenig  Verständnis  entgegen 
chten. 

An  das  Schulhaus  anschließend  ist  ein  ausreichend  großer, 
kener  Hof  räum  mit  teilweiser  Baumpflanzung  anzuordnen,  der 
Sitz-  und  Trinkgelegenheit  versehen  sein  muß,  und  die  Durch- 
rang von  Tumspielen  ermöglichen  soll.     An  geeigneter  Stelle 


646 

des  Hofraumes  wäre  eine  Schulgartenanlage  anzuordnen.  Der 
Schulhof  soll  so  gelegen  sein,  daß  er  m  den  Nachniittag88taDde& 
wenigstens  beschattet  ist.  Wichtig  ist  die  Art  des  Bodenbelip; 
die  einer  Staubentwicklung  möglichst  vorbeugen  soll.  Ran* 
anlagen  sind  unmöglich,  dagegen  sind  mit  der  Beteerong  goto 
Erfahrungen  gemacht  worden.  Als  Mindestmaß  für  die  GrOb 
des  Hofplatzes  fordert  Rbhlek  1,6  bis  2,0  qm  pro  Schüler. 

In  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Hof  und  womö^ 
mit  einer  Turnhalle  ist  die  Errichtung  einer  weiträmniga 
offenen  Halle  anzustreben,  welche  auch  für  Erteilung  te 
Turnunterrichts  geeignet  sein  soll. 

In  jedem  Schulhaus  ist  die  Anlage  eines  Schulbranse- 
bades  zu  fordern,  welches  derart  zu  dimensionieren  ist,  daß  am 
ganze  Erlasse  zu  gleicher  Zeit  gebadet  werden  kann.  Die  Untff* 
bringung  des  Bades  erfolgt  im  Kellergeschoß.  Die  Räume  flul 
hinsichtlich  Heizung  und  Lüftung  mit  besonderer  Sorgfalt  wat 
zustatten.  Besonders  wichtig  ist  es,  die  Heizungsanlage  des  Bäte 
nicht  in  die  allgemeine  Zentralheizung  einzubeziehen,  damit  in 
Sommer  und  in  den  Übergangsjahreszeiten,  wo  die  Heizung  doch 
öfter  abgestellt  werden  muß,  der  Badebetrieb  ruhig  weiter  geh« 
kann.  In  München  hat  man  kleine  Kabinen  zum  Auskleidee 
und  Einzelkabinen  zum  Baden.  Gegen  diese  Forderung,  weld« 
eine  Konzession  an  die  Geistlichkeit  darstellt,  wurden  in  te 
Diskussion  verschiedentlich  Stimmen  laut;  der  Beigeordnete  Dr. 
KRAUTwiG-Cöln  forderte  aus  hygienischen  Gründen  ganz  enö^ 
j^jisch  die  Einzelbrausezelle.  Badebekleidung  wird  verworfen.  Merk- 
würdigerweise wurde  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  ßf 
Schulbrausebäder  aufzuwendenden  Kosten  verhältnismäßig  bock 
seien,  weil  die  Bäder  viele  Stunden  am  Tage  nicht  benutzt  würden 
Es  sollen  deshalb  die  Schulbäder  mit  öflfentlichen  städtischen 
Brausebädern  in  Verbindung  gebracht  werden,  was  in  einzebÄ 
Städten  schon  durchgeführt  ist.  Wir  könnten  es  nur  bedaoeiB» 
wenn  diese  Auffassungen  weiteren  Boden  gewinnen  würde;  denn* 
muß  zweifellos  eine  schwere  Beeinträchtigung  des  Badebetriebd 
in  der  Schule  bedeuten,  wenn  diese  Anlagen  nicht  den  Kindefl» 
zur  ausschließlichen  Benutzung  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
Der  Vorsitzende  wünschte  dagegen  sogar  die  Verlegung  der  Bäder 
aus  den  Souterrainräumlichkeiten,  wo  zu  wenig  Licht  sei. 

Zur  Krhr)hung  des  Wohlbefindens   der    Schüler    und  Ldwf^ 
ist  zu  fordern,  daß  die  äußere  und  innere  Gestaltung  des  Sdid* 
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(Standes  einzuführen.  Als  Grundlage  der  Beurteilung  dient  mir 
ir  Zustand  der  Durchblutung  der  äußeren  Haut,  die  Muskulatur 
id  das  Fettpolster.  Mancher  wird  sagen,  daß  damit  an  Stelle 
les  subjektiven  Begriffes  lediglich  drei  solche  Begriffe  gesetzt 
id  und  damit  die  Sache,  anstatt  einfacher,  nur  komplizierter 
rd.  Das  mag  zunächst  so  aussehen.  Aber  wir  dürfen  nicht 
rgessen,  daß  die  drei  von  mir  gewählten  Begriffe  eben  doch  in 
r  Hauptsache  die  Komponenten  des  ersten  Begriffes  sind.  Jeden- 
Is  werden  wir  gezwungen,  nicht  nur  nach  dem  Gefühl  zu  ur- 
len,  sondern  uns  genau  Rechenschaft  abzulegen,  warum  das 
nd  eben  einer  bestimmten  Kategorie  zugeteilt  werden  muß. 

Zunächst  scheiden  wir  demnach  bei  der  Untersuchung  die 
ader  mit  blasser  Hautfarbe  von  denen  mit  roten  Wangen, 
rücksichtigen  muß  man  hier  Rasseeigentümlichkeiten.  Es  finden 
li  gerade  in  Stuttgart  nicht  selten  Kinder  eines  blassen  brü- 
ten Typus  mit  romanischem  Einschlag.  Es  wäre  falsch,  diese 
dder  zu  den  anämischen  zu  stellen,  da  die  Schleimhäute  nor- 
le  Durchblutung  zeigen  und  die  blaßgelbe  Hautfarbe  lediglich 
Sseeigentümlichkeit  ist. 

Sind  die  Kinder  nach  der  Hautfarbe  getrennt,  so  erfolgt  bei 
i  anämischen  eine  Trennung  in  magere  und  besser  genährte,  / 
bei  jedoch  stets  das  Alter  der  Kinder  mit  seiner  verschiedenen 
rperfüUe  berücksichtigt  wird.    Stehen  die  Kinder  in  einer  Reihe 
}eneinander,  so  fällt  es  nicht  schwer,  die  magersten  herauszulesen.  > 

Nun  werden  die  Blinder  ohne  anämische  (chlorotische)  Be- 
laffenheit  verlesen.  Auch  hier  werden  zuerst  die  magersten^ 
Seite  gestellt,  dann  wählt  man  sich  die  kräftigsten  aus  und  der 
Ol  verbleibende  Rest  figuriert  als  Durchschnitt  und  bekommt 
ngemäß  die  Bezeichnung  »mittel«.  Was  über  dem  Durchschnitt 
b  bewegt,  erhält  die  Bezeichnung  »gut«,  was  unter  dem  Durch-  ^ 
uiitt  ist,  die  Bezeichnimg  »gering«.  Bei  den  anämischen  Kindern 
:d  die  Bezeichnimg  »Ernährung  mittel  und  Anämie«  resp.  »Er- 
ImiDg  gering  und  Anämie«  ausgeteilt.  Die  Bezeichnung  »gut 
t  Anämie«  ist  selten  und  wird  deshalb  außer  acht  bleiben 
inen.     Meist  handelt  es  sich  hierbei  um  Fälle  von  Adipositas. 

Im  großen  ganzen  läuft  mein  Verfahren  auf  den  Trick  hinaus, 
I  einer  großen  Zahl  von  Kindern  die  besten  nad  schlechtesten 
auszustellen.     Es  ist  dies  leichter   als  die  Beurteilung  des  ein-  / 
len  Kindes  für    sich.     Ist  einmal  der  Blick  geübt,  so  macht 
h  diese  Einzelbeurteilung  keine  Schwierigkeiten  mehr. 

38* 
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hrten  anämischen  Eandem.     Sieht  man  sich  die  Spezialtabelle 
r  Hautleiden  an,  so  erkennt  man  deutlich,  daß  sich  die  Zmiahme  y 
r  Hautleiden  bei  den  geringeren  Schülern  in  jedem  Jahrgang 
[elmäßig  wiederholt.    Es  dürfte  sich  also  kaimi  um  eine  Zufalls- 
dieinung  handeln,  sondern  xun  eine  Regel. 

Beim  Ungeziefer  stoßen  wir  zunächst  auf  die  bekannte 
teache  der  Verseuchung  der  Mädchenklassen  infolge  der  Haar- 
ßht.  Aus  Tabelle  11  geht  hervor,  daß  bei  den  älteren  Jahr- 
igen eine  Neigung  zu  einer  geringen  Abnahme  vorhanden  ist. 
gegen  sehen  wir  aus  Tabelle  I,  daß  von  100  gut  genährten 
idem  nur  17  an  Ungeziefer  leiden,   während  bei  den  übrigen . 

Durchschnitt  sich  bei  20%  bewegt.  Wir  gehen  wohl  nicht 
1  in  der  Annahme,  daß  das  Vorhandensein  von  Ungeziefer 
Bn  gewissen  Rückschluß  zuläßt  auf  die  häuslichen  Verhältnisse. 
'  wenig  auf  Hautpflege  und  Reinlichkeit  gesehen  wird,  leidet 
h  das  Wohlbefinden  des  Kindes  Not,  für  welches  der  Emährungs- 
kand  ein  Kriteriimi  ist. 

Die  mit  Rachitis  behafteten  Kinder  nehmen  im  Laufe  der 
lulzeit  ab.  Mit  anderen  Worten:  die  groben  Verbiegungen  des 
letts  lassen  sich  immer  schwerer  konstatieren,  weil  ein  gewisses 
"wachsen  derselben  eintritt.  Werden  die  Kinder  nach  dem 
kährungszustande  geordnet,  so  sehen  wir  ein  Ansteigen  der  \ 
shitis  auf  selten  der  mageren  Kinder  von  0,2  bei  den  guten  / 
4,6  bei  den  gering  ernährten  anämischen  Klindern.  Ich  gebe 
te  weiteres  zu,  daß  an  dieser  Erscheinung  die  Leichtigkeit  der 
^ose  am  mageren  Körper  mitschuldig  ist. 

Auch   bei    der  Skoliose  wird  man  die  Resultate  zum  Teil 

diesem  Verhalten  zu  erklären  haben.  Im  Laufe  der  Schul- 
;  sehen  wir  keine  Neigung  zur  Vermehrung  der  SkoÜose,  nicht 
oial  in  der  Rubrik  »gering  mit  Anämie c.  Letzteres  müßte 
li  der  Fall  sein,  wenn  man  die  Schule  für  die  Rückgrats- 
biegungen   verantwortlich    machen    wollte.     Es   ist  mir  schon 

der  Untersuchung  1904  aufgefallen,  daß  bei  den  einzelnen 
igängen  kaum  eine  Zunahme  der  Skoliose  zu  konstatieren 
'.  Wenn  nun  gerade  bei  den  schlecht  genährten,  anämischen 
dem  die  meisten  Skoliosen  zu  beobachten  sind,  wenn  ganz 
itemäßig  in  jedem  Jahrgang  zu  konstatieren  ist,  daß  mit 
:endem  Ernährungszustand  die  Zahl  der  Skoliosen  zunimmt, 
ftllt  sich  das  kaum  anders  deuten,  als  daß  der  Einfluß  der 
ile  zurücktritt  gegen  den  Einfluß  der  Ernährung.    Man  könnte 
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gen,  die  Schule  greift  die  schwächlichen  Kinder  mehr  an  als 
e  kräftigen.  Aber  warum  bleibt  dann  die  Zunahme  der  Skoliose 
ährend  der  Schulzeit  gerade  bei  den  schwächsten  Kindern  voll- 
ändig  aus?  Es  kann  allmählich  kaum  zweifelhaft  sein,  daß  die 
diule  für  viele  Versäumnisse  des  Elternhauses  hat  den  Sünden- 
ock  machen  müssen. 

Bei  den  Drüsen  und  adenoiden  Wucherungen  sehen  wir 
n  lAufe  der  Schulzeit  keine  Veränderung,  während  bei  der 
Mnung  nach  dem  Ernährungszustand  eine  weitgehende  gesetz- 
lälüge  Bewegung  zu  konstatieren  ist. 

Bei  den  bisherigen  Befunden  setzte  sich  der  Untersucher  stets 
om  Einwurf  aus,  daß  am  mageren  Körper  die  Diagnose  leichter 
nd  daher  häufiger  sei.  Dieser  Einwand  fällt  nun  für  die  Augen- 
Dtersuchungen  vollständig  weg.  Die  bekannte  Tatsache  der  Zu- 
ahme der  Augenleiden  inklusive  Brechungsfehler  in  den  oberen 
lassen  komimt  auch  bei  uns  deutlich  zum  Ausdruck.  Die 
(Orangen  steigen  an  von  12,1%  im  ersten  bis  25,1 7o  im  letzten 
ihrgang.  (1900  und  1893  fallen  der  kleinen  Zahlen  halber  weg.) 
tdnen  wir  die  Augenleiden  nach  dem  Ernährungszustand,  so 
tiden  wir  bei  den  gut  genährten  13%,  bei  den  mittleren  20  resp. 
IVo,  bei  den  gering  genährten  20  resp.  21 7o.  Also  auch  hier 
llen  wir  eine  wesentliche   Zunahme    der   Brechungsfehler  usw. 

Noch  interessanter  aber  wird  die  Darstellung  in  den  einzelnen 
ihrgängen  selbst,  wie  aus  der  Tabelle  Seite  700  hervorgeht. 

Während  bei  den  gut  genährten  Kindern  im  Laufe  der 
äiulzeit  eine  Zunahme  von  8,2  7o  (1899)  auf  20  7o  (1894)  eintritt, 
K)  eine  Zunahme  um  rund  12  7o,  finden  wir  bei  den  gering 
nährten  anämischen  Kindern  eine  Zunahme  von  10,0 7o  auf  30 ^/o, 
K)  eine  Zunahme  um  20  %.  Man  vergleiche  damit  das,  was  bei  der 
boliose  konstatiert  wurde.  Während  dort  eine  stärkere  Zunahme 
i  den  geringsten  Schülern  während  der  Schulzeit  nicht  eintrat, 
ben  wir  bei  den  Augen,  wie  gerade  der  schwächliche  Körper  in 
MenÜich  höherem  Maße  während  der  Schulzeit  geschädigt  wird, 
b  der  kräftigere.  Wir  sehen  also  auch  hier,  daß  der  Emährungs- 
Mand  für  die  Zunahme  der  Augenleiden  von  wesentlich  größerer 
kieatung  ist,  als  man  für  gewöhnlich  angenommen  hatte. 

Bei  den  Ohrenleiden  ist  eine  Schwankung  im  Laufe  der 
iltilzeit  vorhanden.  Irgendwelche  Schlüsse  lassen  sich  nicht 
^XkB  ziehen.  Auch  die  Zunahme  bei  den  gering  Ernährten  ist 
ha,  aber  immerhin  vorhanden. 
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Gehen  wir  weiter  zu  den  Lungenleiden  nicht  tuber- 
löser  Natur,  also  zu  den  einfachen  katarrhalischen  Affektionen 

Luftwege,  so  sehen  wir  im  Laufe  der  Schulzeit  eine  Abnahme 
I  22,4  auf  16,1 7o.  Wir  sehen  nun  aber  bei  der  Ordnung  der 
ilen  nach  dem  Ernährungszustand  ein  rapides  Ansteigen  bei 
i   schlechter   genährten   Kindern.     Während  femer  im  Laufe 

Schulzeit  bei  allen  Elindem  eine  regelmäßige  Abnahme  der 
crankungsziffer  konstatiert  werden  kann,  beteiligen  sich  die 
ing  ernährten  anämischen  Elinder  nicht  an  dieser  Bewegung. 

zeigt  sich  bei  ihnen  eher  eine  Zunahme. 

Für  manche  muß  die  erleichterte  Diagnose  am  mageren 
Irper  wieder  eine  Erklärung  sein.  Bis  zu  einem  gewissen  Grad 
be  ich  ihnen  recht.  Der  Sprung  von  mittel  zu  mittel  mit 
lämie  wird  dadurch  aber  nicht  erklärt.  Das  Fettpolster  dieser 
nder  ist  annähernd  gleich.  Aus  dem  gleichen  Grunde  wird 
h  auch  der  Sprung  von  gering  zu  gering  mit  Anämie  nicht 
dären  lassen.  Der  Beobachtungsfehler  kann  deshalb  nicht  be- 
utend sein.  Man  wird  durch  diese  Statistik  auf  die  alte  Er- 
brang der  Praxis  hingewiesen,  daß  eben  der  schlecht  genährte 
"ganismus  leichter  zu  Erkältungen  neigt,    als  der  gut  genährte. 

Entsprechend  den  kleineren  Zahlen  sehen  wir  diese  Tatsache 
li  den  tuberkuloseverdächtigen  Fällen  nur  angedeutet. 

Bei  den  Herzgor  ansehen  (anämische  Geräusche  undKllappen- 
iler  zusammen)  sehen  wir,  daß  die  bisher  angewandte  Ordnung 
Titf,  »mittelf,  »mittel  mit  Anämie«,  »gering«,  »gering  mit 
lÄmie«  über  den  Haufen  geworfen  wird.  Die  gering  ernährten 
cken  eine  Stufe  vor  und  die  anämischen  Individuen  kommen 
Bammen.  Gerade  dies  Verhalten  ist  mir  mit  ein  Beweis  für 
)  Zweckmäßigkeit  unserer  Einteilung.  Bedenkt  man  ferner, 
ß  bei  uns  in  Stuttgart  die  Diagnose  des  Ernährungszustandes 
d  die  Diagnose  der  Herzfehler  u.  a.  Geräusche  in  zwei  getrennten 
Urnen  von  zwei  verschiedenen  Beobachtern  ohne  Kenntnis  der 
^eiligen  Resultate  des  anderen  vorgenommen  wird,  so  dürfte 
8  ein  weiterer  Beweis  für  die  Sicherheit  der  Methode  sein. 

Die  Zahl  der  reinen  Herzfehler  schwankt  zwischen  1  und  3%. 

le  stärkere  Beeinflussung  der  gering  genährten  Kinder  läßt  sich 

der  Kleinheit  der  Zahlen  noch  nicht  mit  Sicherheit  erkennen. 

Der  Eiweißgehalt,  auf  den  der  Urin  jedes  Kjndes  prinzi- 
1  untersucht  wird,  zeigt  im  Lauf  der  Schule  eine  Zunahme. 
86  Erscheinung   hatte   mich   in  Verbindung  mit  der  relativen 
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Eine  Reihe  von  Forderungen  ließe  sich  allerdings 
nerell  festlegen.  Diese  zu  suchen  und  allseitig  zu  begründen, 
jre  die  zweite  Aufgabe  der  von  mir  vorgeschlagenen  Diskussion 
Paris.  Man  denke  an  die  Neigung  und  Größe  der  Schreibfläche 
3  Tisches,  die  Distanzverhältnisse  beim  Schreib-  und  sonstigen 
iterricht,  die  Verhältnisse  der  Höhen  in  Sitz,  Tisch  und  Lehne, 
»  Reklination  der  Lehne  usw.  Hierüber  wäre  eine  Einigung 
BT  Interessenten  wohl  möglich  imd  auch  sehr  wünschenswert. 

Was  mich  zur  Anregung  einer  Aussprache  über  den  Vor- 
ilag  an  dieser  Stelle  veranlaßt,  ist  auch  der  Umstand,  daß  ich 
n  internationalen  Kongressen  für  Schulhygiene  rechte  Lebens- 
rksamkeit  wünsche.  Gerade  wenn  sie  in  den  schwierigen 
"oblemen  des  Grebietes  mit  oft  ganz  zerfahrenen  Verhältnissen 
larheit  und  weise  EinheitUchkeit  schaffen,  kommt  die  Wirksam- 
st jener  großen  Tagungen  zur  Geltung. 


Bohulhygienlscher  Ferlenkursus  fttr  Direktoren  und 
Lehrer  höherer  Lehranstalten  In  Qöttingen  1908. 

Von 

Professor  E.  von  Esmabch. 

In  den  Tagen  vom  5.  bis  10.  Oktober  d.  J.  wurde  im  Göttinger 
gienischen  Universitätsinstitut  ein  Ferienkursus  abgehalten,  zu 
Ichem  sich  auf  Veranlassung  des  Königl.  preußischen  Kultus- 
nisteriums  24  Direktoren  und  Lehrer  höherer  Lehranstalten  aus 
a  verschiedenen  westlichen  Provinzen  der  Monarchie  eingefunden 
tten.  Ursprünglich  war  die  Zahl  der  Teilnehmer  auf  diese  24 
grenzt  worden,  doch  kamen  schHeßlich  noch  fünf  weitere  Zu- 
rer  hinzu,  welche  als  Nichtpreußen  auf  besonderen  Antrag  bei 
serem  Ministerium  noch  zugelassen  worden  waren ;  einer  dieser 
Bteren  war  sogar  aus  Riga  gekommen.  Es  mag  gleich  bemerkt 
tden,  daß  die  Gesamtzahl  von  29  Teilnehmern  nicht  zu  groß 
^en,  so  daß  man  auch  bei  eventuellen  späteren  Kursen  sich 
mach  wird  richten  können;  viel  mehr  als  30  Teilnehmer  würde 
i  aber  nicht  für  zweckmäßig  halten,  da  sodann  namentlich  bei 
a  Besichtigungen  und  in  der  Diskussion  nach  den  Vorträgen 
(ht  ein  jeder  mehr  ganz  zu  seinem  Recht  wird  kommen  können. 

SehnlgesondheitspfleKe.  XXL  S9 
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;  schafft,  wo  solche  erforderlich  ist.  Zum  zweiten  werden 
L  nach  mancher  Richtung  hin  Ansichten  imd  Vorurteile 
t  und  rektifiziert  werden  können;  denn  ich  konstatiere 

gerade  in  den  Lehrerkreisen  der  höheren  Schulen  doch 
)n  eine  ganze  Menge  Hygiene  getrieben  wird,  daß  Fragen, 
kmäßige  Ventilation,  richtige  Auswahl  der  Subsellien, 
iing  der  Schüler  oder  sexuelle  Aufklärung  und  viele 
hon  oft  nach  Kräften  imd  bestem  Wissen  von  unseren 
m  zu  lösen  versucht  werden.  Wenn  da  das  Wissen 
ler  ausreicht  und  öfter  zu  Maßnahmen  führt,  die  von 

Hygiene  nicht  ganz  gebilligt  werden  können,   so  hegt 

an  der  mangelnden  Vorbildung  imseres  Lehrerstandes 
aischem  Gebiet,  die  erst  dann  eine  bessere  werden  kann 
wenn  auf  Seminar  und  Universität  auch  den  zukünftigen 
aehr,  als  es  jetzt  der  Fall  ist,  Gelegenheit  gegeben  sein 

in  schulhygienischen  Fragen  zu  unterrichten.  Auch  da 
mü  ein  Fortschritt  zu  erkennen.  Schon  auf  mehr  als 
versität  werden  neuerdings  allgemeinhygienische  Vor- 
^der  sogar  schulhygienische  gehalten  und  auch  ganz  gut 
iber  es  wird  doch  wohl  noch  manches  Jahr  vergehen, 

löbliche  Brauch  ganz  allgemein  wird,  imd  bis  dahin 
icht  auch  ebenso  noch  darüber  hinaus  werden  Kurse, 
nsrige,  gewiß  ihren  Wert  haben  und  Mühe  und  Kosten 

lenugtuung  und  Freude  muß  ich  konstatieren,  daß  das 
unserer  Kursteilnehmer  an  allem,  was  wir  ihnen  hier 
nten,  stets  ein  außerordentliches  gewesen  ist;  das  ging 
1  am  besten  aus  der  regelmäßig  ungemein  lebhaften 
i  hervor,  die  sich  an  unsere  Vorträge  und  Demonstrationen 
wie  ich  denn  auch  gerade  diese  Diskussionen  zur  weiteren 
md  Ergänzung  der  behandelten  Fragen  für  ganz  be- 
ertvoll  erachte. 

so  hoffe  ich,  daß  auch  diesmal  unsere  Arbeit  nicht  ver- 
wesen ist,  daß  alle  befriedigt  Göttingen  wieder  verlassen 
i  gelegentlich  einiges  von  dem,  was  sie  hier  gehört  und 
um  Wohle  ihrer  Anstalten  zu  Hause  werden  verwerten 
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te,  so  wird  den  ersten  der  größere  und  verantwortungsvollste  Teil 
Arbeit  abgenommen.  Unter  der  Bedingung,  daß  sich  die  Mehr- 
il  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  dem  großen  Werke  beteiligt, 
mte  man  mit  einem  Augenarzt  für  10000  Kinder  knapp  auslangen. 
»  ergäbe  etwa  52  allgemeine  Schulärzte  (einer  für  5000  Kinder) 
1  26  Schulaugenärzte.  So  viele  Berufsaugenärzte  wären  derzeit  in 
en  nicht  zu  gewinnen ;  von  den  Ohrenärzten  und  Orthopäden  gUt 
hl  das  gleiche. 

Man  muß  sich  also  mit  dem  Erreichbaren  begnügen  und,  um 
mgstens  einen  Anfang  mit  der  Kreierung  von  allgemeinen  und 
eaalschulärzten  zu  machen  und  um  nicht  allzu  weit  von  Deutschlands 
dneren  und  großen  Städten  überholt  zu  werden,  wäre  etwa  folgender 
iBweg  vorzuschlagen: 

Es  wird  das  Institut  der  allgemeinen  und  der  Schulspezialärzte 
rläufig  nur  in  ein  oder  zwei  Bezirken  Wiens  mit  etwa  20000 
ndem  eingeführt  unter  der  Bedingung,  daß  ein  Teil  der  Lehrer 
d  Lehrerinnen  in  oben  beschriebener  Weise  sich  beteiligt. 

Das  Einüben  der  Kinder  im  Aufzeigen  mit  der  Gabel  und  die 
hieistungsprüfungen,  durchgeführt  von  zwei  Dritteln  des  gesamten 
ihrpersonals,  würden  nach  meinen  Berechnungen,  jedes  Semester 
unal,  für  jeden  Lehrer  an  Zeit  erfordern :  In  den  Kindergärten  und 
rttelschulen  sechs  bis  acht  Stunden,  in  den  Volks-  und  Bürger- 
inden vier  bis  sechs  Stunden. 

In  den  Kindergärten  muß  nämlich  ein  großer  Teil  der  Kinder 
izeb  gedrillt  werden,  und  an  den  Mittelschulen  ist  die  Zahl  der 
ofessoren,  welche  sich  beteiligen  würden,  gewiß  eine  geringere;  aber 
diesen  und  auch  schon  in  den  Bürgerschulen  wächst  von  Klasse 
£lasse  die  Zahl  der  Brillenträger,  welche  von  der  Sehlelstungs- 
BfoDg  durch  die  Lehrer  ausgeschlossen  sind;  auch  ist  bei  diesen 
^  Einübung  in  großen  Gruppen  leicht  und  schnell  durchführbar. 
t  Zeitaufwand  seitens  der  Lehrer  ist  demnach  ein  verhältnismäßig 
ringer  und  steht  in  keinem  Verhältnis  zur  Größe  und  Bedeutung 
!8er  schulhygienischen  Mission. 

Nur  wenn  die  Lehrer,  die  allgemeinen  Schulärzte  und  die  Schul- 
^zialärzte  mit  vereinten  Kräften  wirken  können,  sind  die  für  schul- 
{ienische  Zwecke  bisher  verausgabten  enormen  Summen  nicht  ver- 
sus ausgegeben.  Die  dringend  nötige  Ergänzung  unserer  sonst  so 
trefflichen  Schulorganisation  sind  eben  die  Schulärzte,  ohne  diese, 
^.  ohne  deren  Verstärkung  durch  Schulspezialärzte  ist  zimi  Bei- 
el  keine  Abnahme  der  Kurzsichtigkeit  und  der  Rückgratsverkrüm- 
mgen  zu  erwarten.« 
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denen  Schulen  waren  62  Kinder  zur  Aufnahme  vorgeschlagen. 
Von  diesen  wurden  nach  gemeinsamer  Untersuchung  durch  die 
beiden  für  die  Hilfsschule  ausgewählten  Lehrer  imd  den  Schul- 
arzt 10  zurückgestellt.  Weitere  10  wurden  von  selten  der  Schul- 
deputation aus  nicht  angegebenen  Gründen  nicht  aufgenonmien. 
Der  Bestand  an  Schülern  betrug  also  32,  fiel  aber  auf  29,  da 
drei  sofort  verzogen,  einer,  ein  Pflegekind,  als  Euhjunge  an  einen 
Landwirt  vermietet  wurde.  Dagegen  trat  ein  Schüler  einer  aus- 
wärtigen Hilfsschule  hier  ein. 

Jener  erst  erwähnte  Junge,  der  anfänglich  außerordentlich 
verwahrlost  war,  sich  tagelang  auf  der  Straße  herumtrieb,  von 
der  Polizei  zur  Schule  gebracht  werden  mußte,  hatte  durch  Ver- 
wendung der  Lehrer  der  Hilfsschule  eine  bessere  Pflegestelle  er- 
halten und  fing  gerade  an,  sich  etwas  mehr  an  Ordnung  zu 
gewöhnen,  als  er  zu  aller  Bedauern,  nur  zu  seiner  eigenen  Freude 
au&  Land  ging.  Es  dürfte  sich  vielleicht  empfehlen,  daß  die 
Armenverwaltung  in  solchen  Fällen  Fühlung  mit  den  Schulleitern 
nähme,  damit  nicht  mühsam  Erreichtes  wieder  vernichtet  wird.  — 
Für  die  Statistik  kommt  dieser  Knabe  nicht  in  Betracht. 

Weiter  schicke  ich  dem  trockenen  Zahlenmaterial  die  Be- 
merkung voraus,  daß  die  Ergebnisse  in  körperlicher  wie  in 
geistiger  Beziehung  recht  zufriedenstellend  sind. 

Bei  den  beiden  ersten  genauen  Untersuchungen  war  der  all- 
gemeine Gesundheitszustand  im  März  imd  Juni  1907 


sehr  gut: 

gut: 
Entweder  keine 

mittel: 

schlecht: 

Absolut  tadel- 
loser Gesund- 
heitszustand 

Krankheit  nach- 
weisbar, dann 
mangelnde  Frische, 
oder  leichte  Krank- 
heitserscheinungen 

ohne  Störungen 

Krankheits- 
erscheinungen 
mit  leichten 
Störungen 

Krankheit  mit 
schweren 
Störungen 

Knaben    Mädchen 

Knaben        Mädchen 

Knaben     Mädchen 

Knaben     Mädchen 

8              0 

1                  6 

5              4 

5               5 

10,36  7o        0  Vo 

3,45  Vo    20,69  Vo 

17,24%   13,79% 

17,24%  17,24% 

10,35  Vo 

24,14  »/o 

31,03  % 

34,48  % 

Im  Oktob( 

jr  1907: 

Knnben    Mädchen 

Knahen        Mädchen 

Knaben  f  Mädchen 

Knaben     Mädchen 

4                0 

1                  6 

7               4 

2               5 

13.79  Vo       0  Vo 

3,45%    20,69  7o 

24,14%   13,79% 

6.90  %  17,24  % 

18,79  7« 

24,14  7o 

37,93  % 

24,14% 

Der  SchnUnt 
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Die  Arten  der  häufigsten  Krankheiten  verteilen  sich: 

Tuberkulose  „     ,.    , 

Englische 

Krankheit 


und 

Skrophulose 
Knaben    Mädchen 

5  8 

17,24  Vo  10,34  «/o 

27,68  7o 


Knaben        Mftdchen 

4  6 

18,79  7o    17,24  Vo 

31,03  Vo 


Blutarmut 
(allein) 


Knaben     Mädchen 
0  2 

0  Vo      6,90  •/• 

6,90  «/• 


Henfel 


3,45  •/•   ( 
10,86  < 


Keine 

Krankheit 

nachweisbar 

Knaben    Mädchen 

8  2 

10,34  Vf    6,9  Vo 

17,24  % 


Rachenmandel 
(allein) 

Knaben     Mädchen 
1  1 

3,45  Vo  8,45  «/o 

6,9  Vo 


Rachenmandel 

allein  und  in 

Verbindung  mit 

anderen  E^rank- 

heiten 

Knaben     Mädchen 

5  5 

17,24%  17,24  •/, 

34,48  o/o 


Auf  Veranlassung  des  Schularztes  sind  bei  zwei  Knaben 
zwei  Mädchen  die  Rachenmandeln  operativ  entfernt  worda 
zwei  anderen  Knaben  wurde  von  selten  der  Eltern  die  Eri« 
zur  Operation  verweigert. 

Bei   den   Knaben    ist   der   Erfolg    in    Form    einer  bOt 
geistigen  Regsamkeit  eingetreten,    bei    den   Mädchen    nicht 
noch  nicht.     Jedenfalls    besteht    wenig    Hoffnung,    da  in  be 
Fällen  Mundatmung  vorherrscht.    Diese  scheint  zum  großen 
wenn    nicht    ganz,    auf    mangelnde    Selbstzucht    zurückzufil 
zu  sein. 

Zugenommen  haben  an 


Körpergewicht  : 
Knaben     Mädchen 

10  13 

34,48  Vo  44,83  Vo 


^^^ 


79,31  «/• 


Gleichgeblieben  sind: 

Knaben     Mädchen 

4  1 

13,79%    3,45% 

17,24  % 


Größe: 
Knaben     Mädchen 

10  13 

34,48  <>/o  44,83  % 

79,31  Vo 

Knaben     Madchen 

4  2 

13,79%    6,9% 


20,69  Vo 


Brustumfang : 

Knaben     Mädchen 

10  8 

34,48  Vo  27,69  •/• 
62,07  % 


Knaben     Mädchen 

4  7 

13,79%  24,14  o<. 


37.93  Vo 


Abgenommen    hat    nur   das   Gewicht    eines    an  Tuberkul« 
leidenden  Mädchens. 
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Die  größte  Gewichtszunahme  mit  6  kg  ist  bei  einem  Knaben 
gestellt. 

Bei  einem  Knaben  war  wegen  mangelhafter  Intelligenz  die 
ifung  von  Auge  und  Ohr  unmöglich,   bei  einem  Mädchen  die 

ersten  Organs.  Zwei  Mädchen  schielen.  Ein  Knabe  ist  auf 
a  linken  Auge  bUnd.    Mit  dem  rechten  erkennt  er  zwar  Finger 

Zahl  nach  in  6  m  Entfernung,  ist  aber  anscheinend  beim 
ireiben  gezwungen,  den  Kopf  vollständig  schief,  dicht  auf  das 
ft  zu  halten.  Eine  Brillenbestimmimg,  die  außer  dem  Schul- 
b  auch  ein  Augenarzt  vornahm,  scheiterte  an  der  Verständnis- 
gkeit  des  Jungen.  Derselbe  hatte  auch  eine  eitrige  Mittelohr- 
sündimg.    Außer  bei  ihm  war  noch  bei  einem  weiteren  Knaben 

Gehör  herabgesetzt.  Es  sind  also  an  Sehstörungen  erkrankt, 
eit  nachweisbar,  ein  Knabe  und  zwei  Mädchen  (3,4 6  7o  +  6,9  Vo 
LO,357o),  an  Hörstörungen  zwei  Knaben  =  6,9%. 

Daß  die  Untersuchung  der  betreffenden  Sinnesorgane  keine 
^höpfende  ist,  unterUegt  keinem  Zweifel.  Schon  die  angewandte 
lache  Methode,  die  Zahl  der  Finger  in  6  m  Entfernung  an- 
en  zu  lassen,  und  die  Kinder  dazu  zu  bringen,  Flüstersprache 

gleicher  Entfernung  nachzusprechen,  erforderte  reichliche 
luld.  Trotzdem  gelang  es,  wie  oben  erwähnt,  nicht  bei  allen, 
r  es  war  doch  das  Verfahren,  welches  bei  27  imter  29  zum 
e  führte. 

Endlich  möchte  ich  noch  auf  einige  besonders  in  die  Augen 
ende  Zahlen  aufmerksam  machen.  —  Es  dürfte  allgemein  be- 
ut sein,  daß  das  Ziel  einer  jeden  Behandlung  bei  Tuberkulösen 
eine  Gewichtszunahme  zu  erreichen. 

Bei  den  acht  tuberkulösen  Kindern  ist  eine  Gewichtsabnahme 
gekommen  (12,6%),  bei  zwei  Knaben  ein  Gleichbleiben  (26,07o), 
den  übrigen  fünf  eine  Zunahme  (62,6%). 

Ferner  ist  die  englische  Krankheit  ein  Hauptgrund  für  das 
iubleiben  derer,  die  davon  ergriffen  sind.  Von  den  neun 
hitikern  haben  außer  zwei  Mädchen  (22%)  alle  an  Körper- 
(e  zugenommen. 

Drittens  ist  mir  kein  Fall  bekannt,  wo  ein  Künd  mit  Un- 
äfer,  Kopfläusen  usw.,  in  die  Schule  gekommen  wäre.  Wer 
Schulärztliche  Literatur  verfolgt,  wird  zugeben,  daß  dies  ein 
:iahmefall  ist.  Haben  sich  doch  Verwaltungen  gezwungen 
ben,  besondere  Personen  anzustellen,  welche  die  Kinder  vom 
eziefer  säubern. 

24* 
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Diu  Q«iuudhe|ta0cbeine  werden  dem  Medizinalamt  sofort  nach 
Krlddiguug  d*r  Untersuchung  der  betreffenden  Schale  lor  Listen^ 
und  StaUstikführung  eingeliefert.  Die  Scheine  sind  inneriiaib  Tier 
Wochen  der  betreffenden  Schule  wieder  zu  überliefern. 

In  den  Sfurechstuuden  sind  den  Schulänten  die  Terdiditigen  und 
IMS  Überwachung  bestimmten  Kinder  zuzuführen;  dort  ist  anch  mh 
den  Kiteru  in  Uegenwart  des  Rektors  Rücksprache  m  nriunen.  Ein 
direkter  Verkehr  mit  den  Eltern  ist  den  Schulantm  nicht  geautta 

§  7.  Die  ärztliche  Behandlung  erkrankter  Kmder  fefaixt  nkiit 
zu  den  Amtsobliegenheiten  der  Schulärzte« 

§  8.  Allmonatlich  findet  im  Mediiinalamt  «le  Stnmg  der 
Suhulärate  unter  Vorsitz  des  Medizinalrate«  oder  deoKii  SteibrenRiec 
Htatt.  Acht  Tage  vor  der  Sitzung  sind  die  X^rh^nAimti^f^mgmmmtmnA^ 
r^p.  Anträge  schriftlich  dem  Medizinalamt  emznrekdien. 

Zu  diesen  Sitzungen  ist  der  Schulanl  für  da»  VoiksacharinaBi 
als  stimmberechtigtes  Mitglied  einzuladen. 

Alljährlich  bis  spätestens  Ende  Janoar  hahtai  «iie  Sehniimr 
i^iueu   Bericht   über    ihre   Tätigkeit   defii   Msi&anairat   «änzaräcboL 

Dieser  legt  einen  Qesamtberichl  deK  Umfizmaikoileipam  mi 
der  Obexschulbehörde  vor. 

$  9.     Im  Srkrankungsfall  ^m«  Scitnüttstss  :ioigt  «ier  3fedizmii 
rat    für    entsprechende  Vertr^ung.     I^iaifrc   ^&e    Veartxt^xxxv^ 
Zeit»  so  kann  dem  Vertreter  eine  e&it$pc^iciiiimifi  V*ijwätxam 
werden. 

§  10.     Der  Erholungsurlaub  kt  inmüdnit  in  die  Zeit 
ferien  2U  verlern.     Ohne  Geodba^pznit  «&»  W»<i«CTiimir»tjit    tu  ^ 
l'rlüub  nicht  ang^'tr^ten  werdec. 

:^  II.  Mit  der  Vollendur^:  oe>  ^*^  leotfUMioirrt'  -n^ii-ie;  -r: 
S<.'aularit  au*  ^'UU'iu   Amte  au;:>- 

;^  L*i,      bl-i  wird  er*;irte:.    i;zii     hs*    f\:aiuäj:rtc      »ei      inrü     '-v 
>uUuu^cu   ^vn!«'  l>io»Nä4t?Lec    Ar  5cc«iL'»^nTuituiiz    -^>wi»?     les«     .rur** 
i.K.iÄv'ajI>^  .iaiüicu   JLiid  duJerazmj-CJl    "^rmeiden,    iueu    iürrrfn    Lit    -- 
•hu-;     laugikti:    ^^ounectn    SoröJAcüronjir!!     m«i    "ürranriisrc       - 

:\a:Uv^s:  :?:.   iei:   i.x  Nc*^^«iu>fr  V^C 


€letBtct  Jl tt trüamni: 


i^  ito  vj»runüuii^  sxMt  >vraaiürm  :  ju-a    ^-i,?«^:: 
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oder  wenigstens  eine  Zusammenkunft  von  ScholAnten  geplant.  Zur 
Organisienmg  einer  Sabeektion  soll  nur  geschritten  werden,  wenn 
auf  eine  entsprechoide  internationale  Beteiligung  gerechnet  werdoi 
kann.  An  alle  Schularzte  geht  daher  das  Ersuchoi,  das  Präsidium 
des  Exekutivkomitees  des  Kongresses  bis  Ende  Dezember  d.  J.  darüber 
verstandigen  zu  wollen,  ob  sie  für  die  Gründung  einer  eigenen  schul- 
ärztlichen Subeektion  sind,  und  ob  wir  auf  ihre  Beteiligung  rechnen 
können.  Anmeldungen  von  Vorträgen  und  Mitteilungen  sind  an  den 
Präsidenten  des  Fachkomitees  der  ungarischen  Schulärzte,  Professor 
Dr.  ScHvscHHT,  Budapest,  VL  Teröz-körüt  32,  zu  richten.  Es  ist  mit 
Bestimmtheit  zu  hoffen,  daß  diese  schulärztliche  Subsektion  zustande 
kommt,  und  daß  besonders  das  Schularztwesen  Deutschlands  hinter 
anderen  Ländern  dort  nicht  zurückstehen  wird. 

Ober  das  Yefkaue.  tm  KorperluatiingsfeUer»  und  Def ormi- 
täten  bei  der  Sdndjngend  veröffentlichte  J.  Gsövbeko  in  der 
»Fmska  LOrwraäUAttpets  Htmdlmger^,  Bd.  48,  1,  S.  333,  wie  einem 
in  der  ^Mimatnekrift  fSr  EMnderkeüktmdet,  Nr.  6,  enthaltenen  Refe- 
rate zu  entnehmen  ist,  eine  Arbeit.  Er  hat  bei  8350  Schülern  und 
Schülerinnen  aller  Schulgattungen  der  Städte  Abo  und  Vi  borg  in 
Finnland  die  Häufigkeit  sämtlicher  wichtigeren  Deformitäten  unter- 
sucht. Die  Untersuchung  wurde  nach  den  in  orthopädischen  An- 
stalten üblichen  Methoden  bewerkstelligt.  Die  Häufigkeit  des  flachen 
Rückens  betrug  für  sämtliche  untersuchte  Kinder  13,3%;  bei  Volks- 
schulknaben 8,4  Vo,  bei  Knaben  aus  höheren  Schulen  13,3%,  bei 
Volksschulmädchen  15,2%,  bei  Mädchen  aus  höheren  Schulen  17,5  V«- 
Die  sagittalen  Verkrümmungen,  Kyphose,  Kypholordoee  und  Lordoee 
waren  am  spärlichsten  in  den  Volksschulen,  und  zwar  bei  Knaben 
6,3%,  bei  Mädchen  4,8 Vo;  in  den  höheren  Schulen  wurden  sie 
öfter  vorgefunden:  bei  Knaben  in  13 Vo  und  bei  Mädchen  in  14,2%. 
Eine  Progression  mit  zunehmendem  Alter  ließ  sich  bei  diesen  beiden 
Deformitäten  nicht  erkennen. 

Die  Skoliose  kam  vor  bei  8,1  Vo  Knaben  und  13,8  Vo  Mädchen 
von  der  Volksschulgruppe,  sowie  bei  18,8  Vo  Knaben  und  38,1  Vo 
Mädchen  der  höheren  Schulen  und  war  somit  bei  den  Mädchen  an- 
nähernd zweimal  so  häufig  vertreten  wie  bei  den  Eiiaben.  Für 
sämtliche  Schulen  ließ  sich  eine  typische  Steigerung  dieser  Deformität 
mit  zunehmendem  Alter  nachweisen. 

Die  Yolkssdnilen  der  Stadt  Helsiiigfors.  Bericht  für  das  Schul- 
jahr 1906  bis  1907.  Seit  einigen  Jahren  ist  für  die  Volksschulen 
der  Stadt  Helsingfors  in  Finnland  ein  besonderer  Schularzt  angestellt, 
dem  die  hygienische  Überwachung  der  Schulen  obliegt.  Jeder  Schüler 
wird  während  seiner  sechsjährigen  Schulzeit  viermal  vom  Arzte 
untersucht.  Die  erste  Untersuchung  findet  beim  Eintritte  des  Kindes 
in  die  Schule  statt  und  werden  dabei  Körperbau,  Ernährungszustand, 
eventuelle  Krankheiten  und  körperliche  Gebrechen  notiert.  Im  zweiten 
Semester,  da  der  junge  Schüler  schon  mehr  imstande  ist,  zuverlässige 
Angaben  abzugeben,  werden  Sehvermögen  und  Gehör  untersucht. 
Im    dritten   Sdiuljahre    wird    von    neuem    eine    vollständige  Unter- 
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Der  Schnlarst. 


Veremig^img  der  Schnllnte  Dentsch- 
lande  27/86.  45^43.  101i953. 

VoUcBscbnlen  der  Stadt  HelsnigforB, 
Bericht  aber  das  Jahr  190M7  811M21. 

VcMnmterBochimg  durch  Lehrer  SCVIS. 
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Tom  Stand- 
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Der  Schnlarzt 


delsohn  122/492. 

ben  174/688. 

er,  Paul  28/86. 83/279. 

5  36/134. 

ton  15/73, 18/76. 140/ 

4. 


ider  165/629. 
i  108/360.  146/560. 
litzky  92/288. 
nann  124/494. 


3ecke  4/62. 10/68. 13/ 
.    28/86.  175/729. 


ler  125/496.  209/819. 
tz  156/620. 
P8  111/423. 
ischky  119/489. 
191/745. 
sehe  202/812. 
chke  121/491. 


ck  88/284. 


Kaiser  7/65. 
Remak  122/492. 
Ritter  96/292.  110/422. 


Samosch    28/86.    97/349. 

101/353. 
Schä£fer  139/553. 

Schae£fer  -  Staekert   149/ 
568. 

Schattenfroh  92/288. 
Schayer  119/489. 
Schein  121/491. 
Schmidt,  F.  A.  28/86. 121/ 

491. 
Schubert  30/128. 
Schulte  155/619. 
Schuschny  211/821. 
Seiter  2s/86. 
Sing  42/140. 
Squire  101/356. 
Stark  189/743. 
Stehle  39/137. 
Steinhaus  28/86.  167 '681. 
Stephani    28/86.    29/127. 

47/145.  53/187. 155/619. 

175/729.    184/738.   186/ 

740.  195/805. 
Stern  91/287. 


Stemberg  91/287. 
Stemfeld  161/615. 


Teleky  92/288. 
Thiele  167/681. 
Thiemich  10/68. 
Thiersch  28/86. 


Vangehr  106/868. 
Volt«  125/495. 


Walkhoff  125/495. 
Wallisch  81/215. 
Weiss  181/735. 
Werner  109/421. 
Weyl  110/422. 
Wilckens  191/746. 
Wolpe  181/735. 
Woltemas  109/421. 


Zappert  81/215. 
Zilkens  126/496. 
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Waldschulen  in  London  38.  531.  600. 

Wascheinrichtung  in  englischen  Schu- 
len 463. 

Wasserversorgung  für  Schulhäuser  648. 

Wir  jungen  Männer.  Das  sexuelle 
Problem  des  gebildeten  jungen 
Mannes  vor  der  Ehe:  Reinheit, 
Kraft  und  Frauenliebe  S>8. 

Wohnungshygiene,  II.  internationaler 
Kongreß  in  Genf  1906  217. 

Wucherungen,  adenoide  699. 


Zahnärztliche  Untersuchung  der  Schul- 
kinder, Ergebnisse  in  Königsberg  463. 
Zahnbürsten  für  Gremeindeschüler  408. 


Zahnpflege  der  Schulkinder  175.  834. 

335. 
Stiftung  in  Tharandt  409. 

—  und  Schule  503. 
Zahnpoliklinik  in  Darmstadt  432. 
Zehnminutenturnen  524. 

Zensur,  gegen  die  beim  Aufsatzunter- 
richt 111. 

Zirkularerlasse,  Überhäufung  mit  232. 

Zitterkrankheit  251.  722. 

Züchtigung,  körperliche  der  Schul- 
kinder 238. 

Züchtigungsrecht  in  den  Schulen  35; 
s.  a.  Prügelstrafe. 

—  Strafanzeigen  gegen  Lehrer  wegen 
Überschreitung  47. 


Namenregister. 


Abesldorf  57. 

Adler  257. 

Agahd  57.  603.  614.  796. 

798.  800. 
Albrecht  611. 
Altschul    277.    414.    481. 

610.  758. 
Anderes  57. 
Anton  540. 
Arbeit  277. 
Ascher  787. 
Auer  58.  406. 
Aufinger  332. 
Ayebury  466. 


Bach  276. 
Bachmann  184. 
Bachof  173. 
Bader  28. 
Baginsky  275.  669. 
Baehr  185. 
Baiser  264. 
Barellai  362. 
Basedow  782. 
Baudin  217.  306. 
Baumann  102. 
Baur  185.  481. 
Bayerthal  277.  399. 
Beier  46. 

Benda  141.  294.  301. 
Berger  39.  661. 
Berkhan  407. 


Bernhard  43.  660. 

Brunton  601. 

Bemheim-Karrer  405. 

Brustmann  528. 

Beminger  540. 

Bucar  398. 

Besse  173. 

Buchhold  486. 

Best  653. 

Budde  669. 

Bielefeldt  531. 

Burckhardt  57. 

Biesalski  678.  679. 

Burgass  57.  174.  801. 

Bion  362. 

Burgerstein  141.  185.  275. 

Blankenstein  469. 

478.  486.  601.  632.  677. 

Blasins  673. 

703. 

Bleichröder  673. 

Burwinkel  185. 

Bleuler  52.  342.  406. 

Busse  301. 

Bloch  482. 

Büttner  24.  46.  117.  118. 

Blomeyer  265. 

160.  324.  361.  393.  395. 

Blumenbach  485. 

396.  397.  461.  475.  588. 

Boas  57.  277. 

596.  606.  798.  799. 

Bofinger  185. 

Böhme  301.  798. 

Bonoff  278. 

Gannegieter  248. 

Boodsteinn  482. 

Carow  606. 

Bosch  301. 

Celli  185.  277.  485. 

Bosma  148. 

Cbassevant  307. 

Boesser  263.  483. 

Chlopine  347. 

Bosshard  419. 

Clausnitzer  179.  486.  613. 

Bourgeois  4öG. 

Clouston  57.  342. 

Bowen  347. 

Cobn,  Hermann  653. 

Brahn  26. 

Cohn,  M.  464.  486.   517. 

Braun  333. 

Colomb  609. 

Brennecke  52. 

Comenius  243 

Bresgen  482. 

Coradi-Stahl  405.  407. 

Breuer  500. 

Courgez  278. 

Brink  469. 

Cramer  468.  653.  647. 

Brühl  482. 

Crämer  651. 
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Cumbo  278. 
Cuno  486. 
Cuntz  509.  510. 


Dechant  143. 
Delitzsch  663.  679. 
Deliuss  347. 
Demoulins  100.  153. 
Deuchler  28. 
Diebow  419. 
Dix  251. 
Domitrovich,  v.,  185.  217. 

223.  275.  302.  374.  677. 

703. 
Döring  713. 
Doemberger  652. 
DoexT  H73. 

Drigalski  162.  462.  599. 
Du  Bois-Reymond  528. 
Dufestel  347. 
Dukes  462. 
Dumont  143. 
Dürr  57.  538. 


Egger  405. 
Egli  347. 

Ehrensperger  419.  608. 
Eichhoff  347. 
Eminger  779. 
Enderlin  122. 
Ensch  486.  728. 
Kfd  mann  801. 
Erismann    57.    263.    403. 

407.  410.  540.  565.500. 

600.  050.  803.  804. 
Krlwein  047. 
En\st  404.  4G0. 
Köchle  483. 
Ksniarch,    v.,     468.     650. 

705.  728. 
Kuler  55.  345. 
Kuleiibiirg  54.  168.  275. 


Falirner  27.i. 

Feddeler  38. 

Fcer  783. 

Folhier  779. 

Ferrari  251. 

Fierz  407. 

Fischer,  Berlin  260.   334. 

004. 
Fischer,  Dortmund  72;"). 
Fischer,  Glauchau  13.  07. 

140. 
Fischer,  Haspe  173. 
Flaclis,  Albert    122.    123. 

710. 


Forel   54.    57.   842.    419. 

607. 
Förster,  Berlin  412.  413. 

674. 
Foerster,  Bonn  782. 
Förster,    F.    W.,     Zürich 

407. 
Förster,  W.,  Zürich  332. 

466.  669. 
Franken  28. 
Frenzel    160.    277.     418. 

419.  482.  799. 
Fresenius  160. 
Freud  500. 
Friedrich  438. 
Fritsche  419. 
Fritschi  405.  610. 
Fuchs  783. 
Funck  23.  99. 
Fürst  255.  276.  278.  419. 
Furrer  416. 


Gagem  365. 

Gallus  654. 

Gärtner    264.    639.    643. 

653.  661. 
Gastpar  689. 
Gaudig  802. 
Gaupp  725. 
Geissler,  K.  185. 
Geissler,  Wilhelmine  34. 

444.  726. 
Gelhaar  521.  657. 
Gerber  725. 
>  Gerste  173. 
Glässing  432. 
(Joebel  483. 
(iocht  670. 
Gollmer  250. 
Göring  155. 
Gorkom  304. 
Gotschlich  223. 
Goetz  172. 
Graf  400. 
(Trancher  16(^. 
(irassmann  052. 
Graupner  347. 
Graziani  540. 
Greef,  v.   223,    587.    054. 
Griesbach  203.   347.  440. 

501. 
Grob  419.  610. 
Gronau  301. 
(iruber  54.  223.  334. 
(Jruber,  v.  053. 
Grunert  050. 
Gudden  278.  483. 
Gupgenbühl-Kürsteincr 

4U5. 


Gngler  795. 
Gurlitt  19. 

Guttmann  1.  258.  506. 
Gutzmann  177.  278.  461. 
482.  660.  661.  725. 


Haagen  788. 
Haebler  172. 
Hafter  406. 
Hagmann  126.  613. 
Hall  801. 
Hancock  343. 
Hansen  680. 
Haenel  173. 
Harkort  724. 
Hartmann,  Berlin  88. 
Hartmann,  Graz  776. 
Hartmann,     Leipzig    29. 

710. 
Hausberg  725. 
Heierii  405. 
Heinrich  012. 
Heller  23.   419.  498.  590. 

777. 
Henibel  364. 
Henggeler  419.  608. 
Henkemann  669. 
Hennings  39. 
Herberich  332. 
Herbst  278.  506. 
Herderschc  662. 
Herford  799. 
Hermann  274.  577. 
Hcrre  0H(\ 
llertel  38.    115.  2."S4.  IST». 

002. 
Hesse  205. 
Hiestand    18U.    343    4(0. 

407. 
Hindcr  400 
Hiiitrügor  370.  M^2. 
Hirsekorn  27n. 
Hoffa  079. 
Holitscher  344. 
Holle  110.   170.  :»1S. 
Hollz  272. 
Hopf  2.')3. 
Hoppeler  4(>*i. 
Hövel,  von  41 
Huber  4()0.  407. 
liübler  050 
Hilnerwadel  4U«.  <-1m 
Hun/iker  278. 
H neppe  '.^04. 
Huth  224. 
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Jaffö  247.  762. 
James  801. 
Jessen  263.  278.  506. 
Jones  540. 
Jordan,  von  1. 
Jordy  419. 
Jung  273. 
Junge  165. 


Eafemann  276.  483. 

Kaiser  793. 

Kalb  32.  175. 

Kalle  420.  779. 

Kankeleit  278.   342.  602. 

Karaman  397. 

Karup  250. 

Käser  269. 

Kassel  231. 

Kath  173. 

Kaupp  57. 

Kayser  364. 

Keesebitter  57.  460.  718. 

Kehr  55.  717. 

Keilhack  799. 

Keller  502. 

Kerr  711. 

Kerschensteiner  126.  155. 

186. 
Kettler  591. 
Key  239.  659. 
Kirchner  654. 
Klapp  484.  512. 
Klähr  715. 
Kloss  173. 
Klumker  340. 
Knabenhans  406. 
Knopf  482. 
Knörk  518.  669. 
Kobrak  87. 
Koch  274. 
Köhler  467.  506. 
Kohlrausch  274. 
Kokall  278. 
Koldeweg  173. 
Kölle  406. 
Kölliser  521. 
Koenigsbeck  34.    42.   54. 

57.  568.  715. 
Köpke  568. 
Koppin  301. 
Koesling  173. 
Kotelmann  566.  632. 
Kraft  .^2.    108.   125.   184. 

185.  347. 405.  429.  481. 

501.  537.  602.  604.  614. 

798. 
Kraner  784. 
Kräpelin  344. 
Krautwig  420.  646.   650. 


K  rucker  405. 
Kahn  106. 
Kuhn-Kelly  406. 
Kuhse  788. 
Kuli  405. 
Kuli  347.  406. 
Kuntze  724. 
Kunz  347. 
Kurt  182. 
Kürz  796. 
Kaster  468. 
Kuypers  125. 


Lacombe  153. 

Landmann  680. 

Lang  486. 

Lange  173.  332.  484.  654. 

710. 
Laquer  486. 
Lasker  28. 
Laubi  406.  482.  526. 
Law  171. 
Lazar  777. 

Lehmann  47.  324.  405. 
Lenel  671. 
Lennhoff  110.  649. 
Lentz  728. 
Lenz  595. 
Leonhardt  486. 
Leubuscher  48.  408.  507. 

782. 
Lewis  278. 
Leyden  57.  58. 
Liebmann  58. 
Lietz  153. 
Lindheim  419. 478. 
Lischnewska  278. 
Lobsien  165.  322. 
Loeber  711. 
Lockemann  728. 
Lohse  HO. 
Lorenz  799.  802. 
Lory  330. 
Lotz  173. 
Lotze  782. 
Löweneck  469. 
Ludwig  486. 
Lueger  664. 
Luke  47. 
Lüning  405. 
Lutz  322. 


3Iaas  802. 
Maess  39. 
Mackuen  482. 
Mallwitz  528. 
Mamlock  772. 
Mangoldd  662. 


Marage  532.  720. 
Marcuse  186.  506.  614. 
Martin  676. 
Maschke  482. 
Mattauschek  777. 
Matthias  297.  801. 
Mathieu  278. 
Maul  180.  486. 
Maunoir  694. 
Mautner  530. 
Meder  39.  173. 
Meisner  149. 
Mensendieck  826. 
Merke  662. 
Meyer,  Arnold  525. 
Meyer,  E.  52. 
Meyer,  Gertrud  274.  420. 

610. 
Meyer,  Matthias  803. 
Michaelis  801.  461. 
Michelson  37. 
Mielecke  482. 
Mikulicz  513. 
Möbusz  330. 
Moll  802. 

Möller  58.  180.  604. 
Mömer  259. 
Moser  407. 

Moses  52.  121.  126.  186. 
317.  344. 370.  420. 440. 
484.  586. 
Mousson  403.  407. 
Mouton    144.    248.    830. 

394.  459.  525.  586.  593. 

669. 
Maller  484. 
Müller,  G.  186. 
Müller,  J.  J.  348. 
Münch  22.  102.  147.  801. 
Münzer  173. 
Münsterberg  45.  169.  679. 
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Nadoleczny  482. 
Naegeli  341.  405. 
Naumann  724. 
Nawroth  348. 
Neff  469. 
Nether  675. 

Netoliteky  275.   577.  703. 
Neuendorff  173.  326.  802. 
Neumann  57.  113.  341. 
Nieter  673. 
Noikow  278. 
Noyon  587. 
Nussbaum  595. 


Der  Sehvlarzt. 


Sachregister. 


Alkoholismus,  Bekam pfunfi;  abgelehnt 

119/489. 
Alkohol  und  Milchgenuß,  Angaben  der 

Schulkinder  über  44/142. 
Ansteckende      Krankheiten      68/202. 

80/214.  8H/282.  Ib2/73B. 

—  —  Einfluß   des  Schulbesuchs  auf 
„  die  Ausbreitung  182/736. 
Ärztliche      Behandlung      bedürftiger 

Schulkinder,  Unterstützung  113/425. 

Aufnahmeuntersuchung  der  Schul- 
kinder 7/65. 

Augenuntersuchungen  60/203. 

Bericht,  amtlicher  über  die  Hilfsschule 
in  Landsberg  202/.'<12. 

—  der  Schulärzte  in  Offenbach  178/732. 
über   die    Tätigkeit    in    der 

Gemeinde    Arnheim    (Holland)    im 
Jahre  1906  13/71. 

—  — —  —    in  der  Gemeinde 

Arnheim  (Holland)    über   das   Jahr 
1907  157/621. 

—  —  —  —  —  —  in  Berlin  im  Jahre 
11)06/1907  8:3/279. 

-    —  —  —  —  —    in  Magdeburg  im 

Sdiuljahre  1906/1907  75/209. 
in  Ulm  42/410. 

—  —  —  —  —  —  in  Wiesbaden 
41/139. 

—  —  —  —  —  —  in  Worms  im  Jahre 
1906  1907  7/G5. 

—  —  —  -  —  —  des  Schularztes 
an  «lor  Hilfssclmio  in  Breslau 
J.V71. 

—  —  —  —  des  Schularztes  an  der 
IlilfsM-hiile  in  Offenbach  a.  M. 
179/7.{3. 


Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Schal- 
augenarztes in  Offenbach    181/735. 

—  schulärztlicher      von      Chemnits 
167/681;  8.  a.  Jahresbericht. 

von  Dortmund  167/681. 

Berichtigung  156/620. 

Bezirksarzt     als      Schularzt     98/350. 

110/422. 
Brausebäder,  freiwillige;  s.  Schnlhid. 

—  in  Schulen;  s.  Schulbad. 


Dienstanweisung  für  Schulärzte  des 
Magistrats  in  Görlitz   \7'J/*'M. 

—  für  die  Schulärzte  der  Suah  Ham- 
burg 209/819. 

— —  Wichtigkeit  der  176  730. 

—  gleichartige,  als  (irundlage  dca 
Schularztwesens  l^^♦)  S<>>. 

Dienstordnung  für  die  Schulärzte  im 
Lehrerseminar  und  «ien  staatlioben 
Mittel-  und  Volksschulen  der  Sia.il 
Lübeck  und  ihrer  Vorstädte  l.")'^  ö2"-' 


Ernährungszustände   der   Sdiulkin-ler 
85/281. 


Ferienkolonien,  Kurerfolg  183'7;iT 
Förderklassen  in  Chemnitz  16  74 
Fürsorge  für  die  kränklichen  Kinii-r 

1 68/6>i2. 
Fürsorgestellen         für        Si  hulkiu  ler 

184/7;i8. 


Geistig  zurückgebliebene  Schul  km  J^r, 
Untersuchung  über  180  731. 


